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Lachmann, Blume und Budort', Die ächril'teu der römischen Feld- 
messer. Berlin 1846. 
Mannert, Geographie der Giieehen nnd BSmer. Bd. X. Leipzig 1828. 
MlWor, Bom's Campagna. Leipzig 1824 
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di Borna. Born 1837. 

RubinO^ BeilzSge snr Yorgesobiehte Italiens. Le^sig 1848. 
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Von Kaiienwerkon standen mir ausser den von Bormann wie 
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Ijüiif^st schon liiit man dlci Urgeschichte Rom's bis Uber Ver- 
tnibang der Könige hinaus, wuiiiu sie gehört, in'» Eeich der Sage 
TerwioBODi CBBOiiiifiii in ^iner spätemi Zeit, imi die gfosse IjQoke 
zwischen Begtfindnng der Stadt und den ersten historischen Anf- 
zt'if Ininngen anaznriillen, die bestehenden Staatseinrichtungen auf 
persönliche Urheber, <h*e ältesten Gebietserwerbungen auf bestimmte 
Eroberer zurückzuführen. Den Vorstellungen der älteren Annalisten 
ttber die Entstehung und Ihitwidcelung der Staatdiurtitiitbiien wird 
man einen gewissen historisehen Werth nicht abeprechen wollen; was 
sie aber Uber die Kämpfe und Eroberungen der einzelnen römischen 
KÖTiif^e mittheilen, ist offenbar für die (Josohichte werthlos, da sie 
nicht melir in der Lage waren, Ul>er jene längst vergangenen Kreignisse 
Sicheree sn ennittebi. Dagegen ist diese Beleticii ikber die Uteren 
Kriege fSr eine andere Wissenechaft von nicht geringer Widitigkeit; 
die Topographie Latinm*B eihHlt dnroh sie ein beachtenewerthes 
Licht. 

Als Rom entstand, war es . ringsum eingeengt, auf der einen Seite 
vim dem Tiber, anf der andern in anmittelbarer KShe vcm zahlreichen 
kleinen und freien Gemeinden, mit denen es in beetSndigen Fehden 
lebte. Der Umfang, den das riSmische Staatsgebiet Imm Begrttndnng 
der Republik gewonnen hatte, wies dai-auf hin, da.^s Rom in dicsf-n 
Kriegen im Allgemeinen glücklich gewesen war und eine Ortsciiaft 
nach der andtfn aioh unterworfen hatte. Der wahre Verlauf dieser 
kleinen aber durch Jahrhunderte fortgesetsten KSmpib geiieih natürUeh 
bald in Vergessenheit, da an eine Aufzeichnung der Ereignisse in 
jenen Zt itoi nicht zu denken war, die Städte s)'ll)st, klein und un- 
bedeutend und nur durch die Sage zu mächtigen Staaten erhoben, 
sanken mdet in Trümmer, viele verschwanden völlig vom Erdboden, 

aber Ihr Naaie haftete an der FaMmarfc, in der sie einst sich erhoben 

hatten, und war noch in den spätesten Zeiten der Republik und selbst 
in der Kaiserzeit den &$mem bekannt und geläufig. Cmstamerhun 
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z. B. ist schon m sehr früher Zeit untt^rgegaiigen ; nach dem Jahre 500 
V. Chr., wo seiner Livius gedenkt,^) wird der Ort nicht mehr erwähnt; 
aber von dem ager Cärostuiimiis ad yiam flalariam sprieht Varro^) 

wie von einem jedem Römer bekannten Gebiete, und PI in ins 3) ist 
genau über die Grenzen desselben informirt, wenn er i^ui^t, dass der 
Tiber vom 13. Meilenstein tler via Salaria abwärts die vejentLsche Feld- 
mark von der crustnrainischen trennt. Cicero*) weiss, dass sich die 
amstommisoheii Aeoker durch grosse Fhuditibarkot auszeichneten; nnd 
um die Lage des Schlachtfeldes, auf welchem die Römer ho unglüklich 
gegen die Gallier kämpften, zu bezeichnen, sagt Livius') dii- Sehlaeht 
habe stattgefunden am 11. Meilensteine der via Salaria, wo die AUia 
in einem tief eingeaclmitteuen Bette aus den crustuminiiicheu Bergen 
herabkomme, ofienbar in der YoransBetsong, dass diese Bemerkong 
ausreiche, den Les<'r zu orientiren. — Unter den verschollenen 
latiniscben Gemeinden fUlirt Plinins*"^) Latinium an, einen Ort, der 
selion sehr früh in Rom völlig anfge^;inu:;<'n sein mnss; denn oltwold 
er iu dessen Asachbarschaft lag, besitzen wir doch f ür seine Existenz 
ausser dbigem keiii anderes, wenn aneh noch so dfirftiges Zeugnisa 
Aber noch zur Zeit Cieero's^) ist „in agro Jjatudensi " eine genügende 
nnd allgemein verständliche Lokalhezi'iehnnng, nnd PI in ins") weiss 
von dem ager Latinionsis, diuss er Trauben von liesonderer Güte her- 
vorbringe. — \Jnd eben daselbe gilt von zalüreiclieu anderen Ort- 
aohaifeeai. in der Umgebung Rora*s; w liberaeugen nns am besten 
hiervon durch einen Blick in die libri colonianun Front in 's®). Es 
wird nns liier eine grosse Zaiil von Gemeinden nandiaft gemacht, nnd 
von dem Gebiete jeder einzelnen, auch der >intergegjniü;enen, kennt der 
genannte Vertaaser den Verlaul' der Grenzen, weiss er anzugeben, ob 
diese natttrliohe odar künsflinha, und in latoterem fUla wiedfVt oh es 
Dämme, Manem, Gräben oder Cbanarteine waren, wdbdbe die einzelnen 
Feldmarken umsäumten. Diese Thatsache erscheint auffallend, ist aber 
leicht erklärlich. In Latiura verwandte man eine besondere Sorgfalt 
auf das Vermessen von Grund und Boden, wie auf das Maikii eu und 
den SdmU dar Chrauion, nnd swar schon in einer Pariodo, weLdie der 
Gxttndnng Bom's weit voraus liegt, bereits in jener grauen Vorzeit, , 
in welcher die alten Siculer die "Westküste Italiens bis nach Etmrien 
liin besetzt hielten, l*^) Schon damals errichtete man, um «eine Aefker 
You denen des Ijachbam zu scheiden, Grenzsteine, liielt jährlich 
Amborvalieii, nm sich von dem menMhrten Baalando der Grena- 
marken m ttberzengen, und nm H&dt» noeh mehr zu sichern, stellte 
man sie unter die unmittelbare Obhut der Götter, des Terminus 
oder Silvanns 'l). Ihjn wurde jeder Grenzstein unter besonderen 
Opfern und Ceremoiiieu geweiht und darum auch daa Verrücken 

1) Livius IL, 19. 2) Varro d, r. r. I., 14. 3) Plinius. h. n. III., 0. 
*J Oicero, p. Flacco 29, 71. &) Liviua V,37, 6) Jfc^Uiiiug, h. n. JIL, 9. 7) Cicero, 
d. har. resp. 10, 20 u. 28, 62. ^ Plinins, fa. n. XJV^ 5. Laohmann 1^ 

209—266. 10) Näheres hiertil)er die geistvolle mifl seliarr><inni<»e Abhandlung 
Kabitto's: »eite 15 C U) Laehmaui L, ao2. ebeudMelliBt 140-14:1 
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diOBOollwn als Frevel gefren iL ii fJott mit harter Strafe belegt, anfänglidi 
sogar mit dojn To(]p i^palnulet. ^) Und nicht nur der Besitz des Privat- 
mannes, auch <lie Feldmark jeder nnahhänt^igen Gemeinde schied sich 
von der benachbai'ten duich genau bestimmte und hervorstechende 
GnoiAB; 68 maren diee neiai von der Naior gegebene,^) wie Gebirge, 
anf deren Kamme die Grenze yerli«^ oder Wüder, Sümpfe und Flüsse; 
wenn aber diese ("ehlt«!n, deutete man den Yerlaiil' der Grenzlinie 
durcli Grüb^'n, Mauern, Dämme, li<'ili<i;t' I^äume oder beliauenc Steine 
an. Auf ilir selbst wurden häuhg Kapellen mit Opierjilätzen errichtet,«*) 
WO die H itotwen den Ckmemden der Chrenzgottheit gemeinMine Opfer 
darbrachten und Feste feiei-ten, Heüigthümer, welche Republik imd 
Kaiseiihum überdauerten und ei-st mit Einfühning des ('hristenthtnns 
bis auf wenige schwanden, die auf einsamen Höhen unter dem Namen 
Ueideukirchhöfe bis weit in die christliche Zeitrechnung hinein sich 
eiliieltfln^). Ferner war die Sitte allgemein herraohend, ^e im Kampfe 
für das Vaterland Gefallanen an dw Grenze zu begraben und einem 
.Tcihm einen Grabhüc;el zn errichten, was ebenfalls nicht wenig zur 
Markirung der (irenze beitragen musst«; denn im Verlauf der Zeit 
mögen ganze B^ihen von Hünengräbern diesti begleitet und ihren Ver- 
lan! angedeotet Imben. ^) So lange nnn die emsdnen Gemainden' Atta 
Unabhängigkeit behaupteten, schinoken sie selbst mit bewafiheter 
Hand die Integntät ilirer Feldmarken; erst als sie alle Rom zugefallen 
wai-en, war die Gefahr vorhamlen, djuss <lie alten Grenzen, weil sie 
ihren Zweck, fremde, selbständige Gebiete vun einander zu trennen, 
Tcrlnen hallen, allmShlidi veoMdiwündan. Aber da war ea die Eeligion, 
indiesondere die Heiligkeit nnd Unantastbarkeit der Grenaa, wie alle 
jene Heiligthümer und Ahnengräber, die den Schutz der Grenze über- 
nahmen und iliren Bestand bis in ferne Zeiten sicherten. Denn die Römer, 
bei ihrer bekannten Scheu, in die Religiou der untei worlenen ätämme 
eilsngvelfeni lioDoon die allen Greman basiahen, weil an aia dSa 
mannigfachsten saoralen Handlungen sich hnttpften, nnd die nnter» 
worfcnen Gemeinden feierten nach wie vor ihre gemeinsamen Grenzfeste, 
brafjhten die herkömmliclien Opfer dar und hielten die Heiligthümer 
in Ehren wie die Grabhügel ihrer Vorfahren. Somit war ea nicht 
nnv möglich, sondom genu^sa noibwendiifl', daaa sioh all» die kleinen 
Sondergobiaiia in Latium, auch als sie längst in einer Hand vereinigt 
waren, wie zur Zeit ihrer Selbständigkeit scharf von einander schieden, 
dass ihre alten (irenxen, oliKchon sie längst zwecklos gfwonh'ii waren, 
sich erhielten, und damit auch den von ihnen eingeschlosücneu Territorien 
der alia Name yarblieb, selbst wtton die Släle, von denen sie ihn 
erhalten hatten, verfiillen nnd die letzten Reste dwraelben Yom Brd- 
boden verschwunden waren. Und dies gilt nicht etwa blos von der 
einen oder anderen (lenifindi', sondern von allen Ortschaften Mittel- 
itaUensf an ilireu JU^ukuu blieb ihr Name haften, bis in die Kaiserzeit 



1} Lachmami U., 242-244. ebenda«. II., 255 ff. 3) ebendas. IL. 261-^968. 
i)ebeadaa.IL,a8A. «) Uehmann Sfii; Liviai I, 91 
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hutein, sicherlich aber, worauf es uns hior ankommt, bis in die Zeit, 
in welcher die ältesten Annalisten eine Kripj^fjeschitht»! der römischen 
Könige zusammenzustellen unternahmen. insonderheit musste die 
Lage der Feldmarken derjenigen Orte, die in der nnmittelbaren Nähe 
Bom^, in Latinm eodstirt hatten, den Bewi^mem der Stadt vollkommen 
bekannt sein; sie hatten sich daran gewShnt, die Lage von Villen, 
Gärten, Feldern, die Riohtniif^ der Landstrassen nach jenen iilten Feld- 
mai'ken zu bezeichnen, da 'ydvr Rünu r unter dem. uger Criuituminus 
oder Oollatinuä u. s. f. ein bestimmt uuigreuztes Gebiet verstand. 

Eb kannte also in Rom zur Zeit der filtesien Annalisten über 
die Bezirke, in denen die einzelnen alten Ortsdiaften gelegen hatten, 
nicht der geringste Zweifel obwalten; manche existirten damals noch, 
von anderen waren wenigstens noch Resle vorhanden, welche den 
Ort ihrer Lage genan bestimmteu, und wo auch diese iehlteu, wies 
wenigsleiu der Name der Feldmark, der sieh in der Sprache des 
titglichen Lebens erhalten hütte, auf ein verhältnissmässig engnm- 
grenztes Terrain hin , innerhalb deasen die ISugst untei^gegangMie 
Ortschaft gclngcTi halben ninss. 

Diese Kenutuiss mussten die Annalisten natürlich herückaichtigeii, 
ab sie die Kriegsgeschiobte der Könige znsammenatelltML Bas Material, 
welches sie dabei zu sichten, zn ordnen und in Einklang zu bringen 
hatten, bestand nn zweifelhaft hauptsächlich ans den Erzählungen, die 
im Schoosse der einzelnen angesehenen (leschlechter über die auf die 
verschiedeneu Urtschatten bezüglichen kriegerischen Ereignisse von 
Generation ni Ctoneration aidi forlgeihnzfc battea. Die Motive, welobe 
zur Entstehung und Ausbildung solcher gentilicischer Traditionen 
führten, waren gewiss mannigfaltiger Art. Manche römische gentes 
waren aus solchen benachbarten Orten nach Rom übergesiedelt und 
iu's Patriciat autgenonunen worden; bei ihnen hatte sich eine 
Erinnerung an die Heiniath erhalten, ans der sie stammten. Die 
Yalerier wüsten, dass sie ans Eretom eingewandert waren, eine 
betrSehfUobe Ansodd von Geschlechtem, die Servilier, Clölier, .Tulier, 
Geg^nier, Qninctilier betrachteten All)a Longa als ihre Heiniatli, 
und es ist natttrlich, dass in diesen Familien erzählt wurde, wann und 
nnter welchen Umständen ihre alte lieimath dem römischen Staats- 
galilete einverieibt wnrde, gleiohyiel, ob ejne lustorisehe Tradition 
sich darüber erhaltm hatte, oder ob die Lficken der UeberKeferang 
durch Vermuthungen oder Erfindungen ausgefüllt werden mussten. 
Andere (ieschlechter führten Cognomina, die vun dem Namen be- 
nachbarter Ortschait,en hergeleitet waren, wie eiu Zweig der Gens 
Fnria, der den Beinamen Mednllini hatte; eine angesehene Familie, 
1er Sulpicier nannte sich Camerini, es gab Tarquinii Collatini n. s. w. 
entweder, weil die Familien aus jenen Orten übergesiedelt waren, 
oder weil ihre Ahnherren im Kampfe gegen dieselben .sich ausgezeichnet 
hatten. Auch in dem letzteren Falle ist es selbstverständlich, dass 
der heranwachwnden Generation die Entstehung des Beinamens, den 
' sie führte, durch ein Gesohichtchen eriautart wunde. Dazu kam, dass 
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die Aecker aller dieser benachbarten Ortschaften iu den Besitz römischer 
Familieii ttbergegangen waren, so daas aneh himn ein Antrieb lag, 

Erzähl ungeii über die Erwerbungen dieses Staatsgebietes und seine 
VcrtlM iliiiig an die Mitglieder der römischen Gemeinde von Geschlecht 
y.u (^cscldcclil zu überliercni. Zur Zeit der ältesten Annalisten waren 
alsu im Sehuusse der angeseheneren Familien aus den angeführten 
Gfttnden eine grosse AnsaU von EroSUnngen im ümlanf, n^kbe vtm 
Kämpfen gegen die benachbarten Ortschaften und den Erobemngen 
derselben durch den einen oder anderen König handelten. Da ihnen 
meistentlieils echte und zuverlässige Tradition nicht zu Grunde lag, 
sie vielmehr von den einzelnen Familien entweder ersonnen oder aas 
Yermathungen, die sieh an sdiwache Anbaltnunkfee Idmlen, herana- 
geqK>nnen und im Laufe der Zeit mehr und mehr anagesohmBokt 
worden waren, so wird die Concordanz nnter ihnen nicht gross gewesen 
sein, am albM\vf^ni;;sten in chronologischer Hinsicht. Geschlechter, 
die durch hauhge Verschwägerung in engere Verbindung miteinander 
gekonnnen waren, mögen ihre Famili< m to adi tioaen «inigennassen aus- 
geglichen, die Wiederspräche derselben beseitigt und auch in ehrono- 
logischer Hinsicht darauf eingewirkt haben, dass Erzählungen über die 
Erwerbung entfernterer Oi-t^schaften in spätere Zeit gerünkt wurden; 
aber eine durchgreilende Wirkung ist von einer solchen allmählichen 
ümgestaltiing mündlicher üeberlieferungen nicht zu erwarten; eine 
NStbignng an einem SQ^atematiachen duondogiachen Amogement trat 
erst ein, als man die üeberliefemng aitiBmaeiobnen anfing, sei es in 
Familienrhroniken, sei es in allgemeinen Annalen. Diese Aufgabe 
fiel den ältesten römischen Annalisten zu. Sie hatten lUe bunte Fülle 
ansammenhaugsloser und oft einander widersprechender Famüien- 
ttbeiliefaningen an <»dnen nnd in eine saaammenUtegende Enihlmig 
an bringen. Bei Losung dieser Aufgabe gewährte ihnen die Rücksidit 
auf die Lage der einzelnen Ortschaften den wiriitigsten Leitfaden; 
denn es w.ar selbstvei"ständlich, dfiss von der Einverleil)tin^^ einer 
Ortschatt iu das römische Gebiet erst dann gesprochen werden konnte, 
wann auch die an dem dtHrtiiinllUirenden Wege gelegenen Oenulnden 
ihrer Selhständigkeit beraubt waren. 

Denn die Annalisten wollten natürlieli Glaubwürdiges melden und 
sie schrieben für ein Publikum, welches ein deutliches und klares 
BUd von dem Schauplätze jeuer Begebeniieiten besass, welches die 
Lage der elnaelnen OrfaBohaften und ihrer Gabiet» kannte nnd danaoh 
nrtbeilen konnte, ob die ErdOilnng dar kriegerisehen Begebenheitai 
vernünftig und in suh zu.sammenhängend sei. TTeberliefernngen, 
welche in diesen Zusanunenhang sich nicht fügten, mussten ausgeschieden 
oder chronologisch anders gestellt werden, und da den Annalisten 
in Beeng anf einen nnd deoaelben Punkt nnswaifdhaft maa^eriei 
Traditionen vorlagen, wird ihnen ihre Aufgabe dadnrch wesentlich 
erleichtert worden sein, da sie ans dem vorhandenen Material das 
Passende auswählen konnten. Setzte eine mit grösserer Festigkeit 
auftretende üeberiieferuug die definitive Ueberwältigung einer Stadt iu 



eine spätere Zeit, als die regelmässige Ausbreitung der Eroberungen 
68 T o i nM MBteen Hess, md glmbte man jene ITebcniidfiBmng niobt ausser 

Acht lassen zu dürfen, so blieb nichts Anderes ül)rig, als von einer 
Bobellion und Wiederernberung der hetreftenden Stadt, zu aprfrht^n, 
und auch für diese Formulii'ung der Geschichtserznldunjr war die 
Bäckaicht auf die Lage der Ortschaften massgebend. Wir werden 
Twaio o lstwn mUssea, dass die ATtnaJisten bei dieaem YeriUuen motA 
ttbevaU m gleichpn R<>sultatcn j[]:elaiiglea; sie selbst gehörten entweder 
angsa o hsBen riimischen Gesohlerhtern an oder standen ihnen nahe und 
bevorzn^^n denifjemäss die Tradition (Icr einen oder anderen Gens, 
für die sie ein besonderes Interesse hegten. Nichtsdestoweniger haben 
iriat Chnmd, nns daittbcr wo. wxmdem, dass die Uebeninstimmimg so 
gross ist, wie wir sie ans den Werken des Dionysias nnd Liyiua 
erkennen können. Der erstere Schriftsteller beherrscht die annalistische 
Literatur voUständii^pr als Livius bei Abfassung der ersten Bücher 
seines Geschichtswerkes, und sein pedantisches Streben nach Yoll- 
BÜndigkeH? liafc üm nelir ab eianiu Terleiiet, Belatiottflii über «ine 
nnd dieselbe Begebenheit, die er mit nnwesentliolien ModifioationeB 
bei verschiedenen Annalisten erzählt fand, als Berichte über verschiedene 
Begebenheiten aufzufassen; aber er giebt uns dadureh nur Gelegenheit, 
zu erkennen, dass die Divergenz der ihm vorliegenden Quellen meistens 
Wut' anf HelwiMiSdblidieB sidk a Mtoe d k to tmd mslir eine Folge ver> 
■diledenartiger Ausschmückung unr. Es Hast flidh nicht verkennen, 
dass die Annalisten im Grossen und Ganzen SbeEWnstimmend der 
kriegerischen Thätigkeit jedes Königs, dem überhaupt Eroberungen 
zogeschriebeu wurden, eine bestimmte Eichtung angewiesen haben, 
BommliiB im Tibortiiaie atromanfwärts, Tnllna Hoaiilina nach 
dem Allwnergelnrge, Anena Mareina atnmalnriirts, Tarqninina 
Priscuä längst der via Nomentana, nnd fß ist leiclit ersichllich, dass 
Annalisten, welche die Erohernng der an dieser Strasse gelegenen 
Gemeinden Ficulea und Nomeutum erst Tsrquinius Friscus zu- 
wieaen, mimöglich einem früheren Könige die Eroberung von Ort» 
Schäften zugesprochen haben können, an denen das lönuscbe Heer erat 
durch das Gebiet von Ficulea odw Kamentnm gelangen konnte. Bei 
dem Arrangement dieser Erzählnngen von Kriegen und Bündnissen 
musste die Lage der Ortschaften nothwendig in erster Linie berück- 
sichtigt werden; denn sie war den Zeitgenossen, deren Besitzungeu 
hiflr IngSB, yoUlnmmen behaant, nnd Gesdbieliten, velebe hiermit nbht 
im TOnHang standen und desshalb als nnwahrscheinlich oder unmSg^iek 
eiaoheinen mussten, haben Männer, wie FnMns Pictor oder Porcina 
Cato ihren Lesern sicherlich nicht vorgetragen. Jene ältere Kriegs- 
gesehichte, die historisch, wie bemerkt, ganz unglaubwürdig ist, giebt 
uns deashalb Über die Lage alter, Hingst nntergegangensr OxMatbm 
einen wHifDUmi nnd, wie iah ^mbe, absolut zuverlässigen An&chluss. 
Denn sie muss den sielieren geographischen Kenntnissen jener Zeit 
entsprechen, in welcher sie abgei'asst wurde, und es ist desshalb wohl 
der WmhB Werth, die so vielfach beaibeitete Topographie Latium's 
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faochmals nach diesem Gesichtsponkle im prüften. Dies soll lUe Anf- 
guhe der folf^eiiden Ahhandlung sein, in rlor ihroni Zwftckft gemSss 
nur die Städt«{, welche in der Kriegspjescliiclite der Hämischen Könige 
erwähnt werden, Berücksichtigung finden werden ; und auch von diesen 
Bollen miir diejenigcii, denn bialienge Fhdnnig iwelfeUiaft oder nmiditig 
erscheint, ansführl icher })esprooheil} die anderen da;?egen, deren Lage 
als ^csiflu rt zu betrachten ist. auch nur kurz berührt weidtm. Da 
die ältei eii Karten von Latiuni nioht auf" einer exaoten Terraiiiautnahme 
beruhen, auch in ihrer Nomeuclatur vielfach von einander abweichen, 
werde idi mieh mf die ■(»gfSltige Aufnahme der Umgegend von 
Äom beziehen, welche der französische Generalstab veranstaltet und 
unter dem Titel „Carte de, la partie Sud-Duest des Etats de l'Eglise" 
in vier Blatt und im Massstube von J : 80000 pnblicirt hat, und neben 
derselben nui- noch die Aatuahme Moltke's zu Hille nehmen, von 
welcher Kiepert mter dem THel nOazta topografioa dei oontond di 
Borna'* eine Bednetion auf den Maantab ytm 1 : SOOOOTerMnlUelit bal 

Caenina. 

Gleich beim ersten Orte, den die Sage Rom zufallen läast, bei 
Caenina treten die veraohiedemrtaii AnaiolitsD HÜhet deeeen einstige 

Lafz:e entgegen. Westphal i) sucht es in einer Entfernung von secbszehn 
Miglieu von Rom auf dem Hügel St. Angelo, östlich von der via 
Nonientana, (xell-) dageg«^n auf dem Hiifrcl Torrita, noeh weiter östlich 
an dem Fusse des Sabinergebirges, hierzu durch die Nauieuäähuiichkeit 
des hetttigen Ortoa Oeano oder Oeana mit dem alten Oaeniaa beatimmt, 
wShrend es Nibby *^ zwiaehen den Quell HUssen dee livo Magngliano, 
den die französiseli»! Karte fosso delle Molette nennt, also ebenfalls 
östlich von \omentuin uut' einem Hiigel ansetzt, der bis ins aehte 
Jahrhundert Aixluas hiess. Müller ^) legt es hinter Corniculum, ohne 
die SteUe 'nüher an bestunmen; ebenso nnbest immt Yolpi ^) oirca 
Anienem. Nur Cluver, 6) Bormann wie Kiepert 8) haben ea 
diesseits de« Anio fixirt. Mit Ausnahme der drt i zuletzt genannten 
Gelehrten setzen also alle die Stadt jenseits des Anio in das sabinische 
Hügelland; und doch weisen uns sämmtliche Kachrichten der Alten, 
dio noh über die Stadt erbslten haben, darauf hin, dass sie in der 
allernächsten Ufflgebong Bom's gelogen haben mnss. Als Romulus, 
um den Jungfrauenraub mis/.ulTiliren, die Nacbijani zu Festspielen ein- 
ladet, kommen nach fvivius'-') raaxirae proxlmi (piique Caeninenses, 
Antmnates Crustnimitdi, und ebeudiese erscheinen auch, als mau den 
Fieval ilmltm >w31, mit «nander anf dem KampiUlBilin' nnd snerst 
von Ihnen die Caninenser« Ja diese Relation hat nth so fe sig esd a t ^ 
dass sämmtliche alte Autoren, 1'*) die dieses Krieges gedenken, auch 
Caenina ihn beginnen lassen. Schon bieiatu erglebt sich mit Noth- 



>} Westpbal III und 125. >) Gell L, 235. Nibby 1.. 341. MOUer 1^ 153. 
Volpi Xn pars IL, 506. ^) Clnver 665. ?) Bormaan 185. 8) Kiepert Ai ant. 
«) liTins y. 10) fintrop L, 8i A. Viator d. tut. ilL 11, 8. 
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irendigkeii, dass die Stadt dem römischen Gebiete nnmittelbw beofteUiBart 

war. Bin Gleiches dUrfea wir ans Plntarchl) wie Dionyaiiis*) ^ 

folgern, denn nach ersterem beginnt Acron, König von Caenina, 
den Kampf gegen Rom, weil er die wachsende Macht dosselben längst 
argwöhnisch betrachtete, und nach Dionysius zieht Eomulus gegen 
die Cäuinenser, als sie römischee Gebiet, das doch in jener Zeit nur 
gmng xmä eingeengt sein konnte, plQndem, sdiUigt sie, also noch 
auf römischem Gebiete und dringt zugleich mit den vom Sohlachtfelde 
fliehenden in ihre Stadt ein; beide NachrichttMi liabcn die unmittelbare 
Nachbarechaft Roms zur nothwendigen Voraussetzung. Doch nicht 
genug hiormit, £om scheint gradezuauf ursprünglich caeninenaischem Ge- 
biete erbaut an sein, wenigstens lisstdie merkwfizdige Bemerkung des 
IMonysins,^ dass Bomolus, Upa TfAi^jun bmkf t j-» -/.otvoun^t« nach Caenina 
gegangen sei, keine andere Deutung zu. Denn wenn die Sage die^s ^ 
den Romulus thun lässt, also Caenina fiii' die Bewohner des mous 
Palatiuu» und dessen Umgegend zum sacraleu Mittelpunkte macht, so 
rnnss za Rom in der Zeit, als diese Sage ratertand, noch die Tradition 
vorhanden gewesen sein, dass jener Berg, mithin Rom, auf ursprünglich 
oaeninensischf'r Feldmark sich erliebe; war aber dies der Fall, so wird 
noch erklärlicher, warum tlie Sage diese Stadt zuerst von allen erobert 
werden läset. Alle diese Zeugnisse machen es wohl zweifellos, dass 
dar Ort diesseits des Anio gestanden haben mnss, aber nicht da, wo 
ihn Bormann angesetzt wissen will, an der via Praenestina, nicht 
blos, weÜ diese Stelle zu weit von Rom entfernt ist und unzweifelhaft 
sch(m dem gabinischen (Tehiet<; angehört, sondern auch, weil Caenina 
bald latinisch, bald sabiuisch genannt wiid, und der Strich Latiums, 
ttber dm die Sabiner einst ihre Henschaft ausgedehnt hatten, niobt 
so weit südwärts sich ersticckt. Allerdings muss jener Stamm in der 
Zeit, als Rom entstand, sein Gebiet bis auf den Quirinal und ('ajiitoliiius 
vorgeschoben haben, aber es scheint ihm niu* ein schmaler Landstreiten 
unmittelbar am linken Anioui'er gehört zu haben, wenigstens lagen 
alle andoran Orte, die als sabinisoh beseichnet werden, an diesem 4 
Flusse selbst^ wie Antemnae und Collatia. Wir werden sdso Caenina 
nnmittelbar am linken Ufer des Anio, aber mit Rücksicht auf die 
Sage vom Sabinerkriege, durcli die es Rom näher gerückt wird, und 
im Hinblick auf die erörterte Stelle des Dionysius noch in grösserer | 
NShe Ton Rom, als es Kiepert Umt, ansetaen mttsBen, yielleioht 
rechts von der Mündung des Fosso ddla Harranalla, in der Gegend 
des Casale di Pictra lata, gegenüber dem mons sacer, auf einem der 
Hügel, die den Fluss begleiten, denn für seine fefite Lage haben wir 
ein positives Zeugniss bei Prep er z. *) ^ 

1) Plutarch, Romuliis 15. >) Diontins It, 32 and 33. >) Dioimius I«, 79. 
Propera Elegie IV., 7-10. . | 

i 
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Antemnae. 

Nachdem Caenina gefallen ist, nimmt Antemnae den Kampf gegen 
Rom auf; üomulus erobert es und verpflanzt seine Einwohner nach 
Born. ü«iber ntlta» tmgeßibre Lage in. der NiChe ymn Rom bdehrai 
uns Dionyiins und Liviusi), ^ bereits p;psehen haben. 
Emen genaueren Fingerseig gieiit uns Varro2) in den Worten 
„oppidnm Int«ramiia dictum, quod int^r amnes est constitutum; item 
Antemnae, quod ante amnem, qui (Anio) iufluit in Tiberim." Dieser 
pfSctei BeoMikong ist es smsnm»ird1»eii, dam man den Oft ttlMr- 
einstimanend*) kurz vor der Mündung des Anio links von der vm 
Salaria auf einem Hügel, der bis heut noch dürftige Manerreste trägt;, 
fixirt. hat, und wii' treten dieser Ansiclit um so bereitwilliger bei, 
weil auch die Entfernuugsangabe Strabo'»^) recht gut pastit, wenn man 
berücksichtigt, daas dieser seine Entfernungen muBer ludi dm Strasaea 
«nd in nmder Summe bereclinei. Nur C luver'') glaubt, dsss Antemnae 
awar diesseits des Anio, aber von seiner Mündung weiter entfernt, zwischen 
der via .Nf)mfnitana und via Tiburtina gelegen habe, durch Erwägungen 
hierzu bestimmt, die dem klaieni Zeugnisse Varro's gegenüber nicht 
stichhaltig sind, deren Widerlegung aber der beschränkte Baum tot- 
liegender Abhaadlnng yerbietet Die Stadt seheint eiaat in den be- 
deatenderen gehört zu habsOf ^ sank aber ivllmählich zur gfSaalai 
Aeemlichkeit; in der EaiaerBeifc lag sie bereits in Triiauavn. 

Cmstimicriiun. 

Die dritte Gemeinde, welöhe die Sage unter Romains becwaagen 

werden lässt, ist Crustumenom. Seine Feldmark lag am linken Ufer 
des Tilii'f, (las Flussthal wie die benachbarten Hügel umfassend, und 
erstreckte sieh vom 13, Meilensteine') der via Salaria abwKrtK uro 
das Gebiet von Fideuae sich herumziehend bis an den Auio. 
Diese anfl&llei^ grosse Aasdebnang bat vidleieht darin ihren Grnad, 
dass Crustumerium zur Zeit seiner Selbstündigkeit einige benachbarte 
Ortschaften sich unterworfen, dns Tjaiid dersellien seinem Gebiete ein- 
verleibt hatte. Der den Anio berührende Theil desselben scheint zu- 
erst von deu Römern abgctreunt und zui' tribus Crustumeriana gemacht 
wordtti an sein. Aaeh die Frnehtbarkeit diese» Laadstriobes wird 
viel&dh erwähnt. Als Romulus eine Colonie nach Crustumerium 
kurz nach dessen Einnahme führen will, melden sich viele, durch die 
Fruchtbarkeit des Bodens 1") bewogen, und schon wenige Jahre nachher 
versorgt die junge Colonie ihre Mutterstadt mit Getreide*/^) ebenso 
xttbmtCiber 0 lS)dieGfitederoru8lanu^^ 

die Yoraflgliobkeit der cmstaaiiniaGhen Biniea. üeber das GeÜet von 

1) Livius 1., 9 u. Dionyüiu U., 32 n. 88. >) Varro d. 1. L V., 2S. 
3) Nibby 1., 167. Gell 1^ 1S7. Westphal 191 Bovmami 189». HttHer. I., 106. 
*) Strabo V., 3. 4. 5) Cluver 664. «) Vergil Aen. VII., 629. f) Plinius b. n. 
III., 9. ») Varro d. 1. l. V., 81. »J Liviua ll, 16. W) Li?iua 1., 11. Dionyaiua 
n., 1& 1^ Gioeiop.]naeoo29,71. ») OoIubmU» Y., la 
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Crustumerium sind wir also ülicrreifhlicli unterrichtet, aber ü])er die Lage 
der Stadt iiinerliall» di<'st;.s (Jcbictcs si lhst fflilf uns fast jedt* Xacliriclit. 
Soviel indessen eriahren wir mit Si( lioi lieit, dass sie. an der via Salaria 
oder doch in ihrer mimittelbaieu isähe gelegen hat, Dies zeigt ans 
Behon die beveito angctfilirle Bemerknng' des Dionysius,!) da» ^ 
Cmstamerier Getreide tibeorftbu^rts nach Rom sohafl't'n und als sie bei 
Fidenae voriiberfaliren, von dessen Einwohnern überrallen werden. Denn 
nur eine Stadt, die an diesem Flusse oder seiner Naehbarschat't lag, 
konnte diesen Weg als den bequemüteu und kürzesten wählen. Ferner, 
naok LiTiiis,^) fli^en die BSmer, als 

worden sind, nach Fidenae hin, offenbar also auf oder in der Kahe 
der via Salaria, und lagern sich zwischen b iztgenannter Stadt und 
Crustumerium. Dies kann also nur an der Strasse sell).st oder doch 
nur wenig abseits von ihr, nicht aber, wie iiibby'J will, im Hügel- 
biide bei Tofire di & Giovanni, gesteadsB baiwn, es iniUB ftmer, wie 
wir bereits sahen, sfarom aufwitrls von FidtoSAf dodi in einiger Entfemung 
von dieser Stadt gelegen haben, sodass es unmöglich ist, mit Abeken"*) 
Crustumerium auf den Kiigel von Sett*i l)at:;ni /.n setzen, da in diesem 
Falle kein Lagerplatz für das römische Heer vorhanden gewesen wärej 
der UfinvAiid tob Seite bagni ist von Fidenae nnr dnrdi einen Bodi- 
einriss getesnnt. 

Andererseits gehen Kiepert und Gell*) zu weit nach Norden, 
wenn sie Cnistumerinm auf den Hügel von Monte Rotondo bringen, 
denn dieser Hügel ist 14 — 15 Miglicn^ von Rom eutteint, liegt 
also bereü» anaserhalb des ehemaligen crustuminischNi Gebieim, das 
sich naoh der-beeltnBtfeMi- Angabe des Plinins mir bu suHi'lS. Meflen- 
steiue der via Salaria erstreckte, Dci- Wahrheit am nächsten scheinen 
Clnver und nach ihm Kircber, Westplial und Bormann*^) zu 
kommen, die den Ort bei dt;in lieutige.n Marcigliano vecchia fixiren. Hier 
oder vielleicht noch mehr stromaui'wärts nnd von Fidenae entfernter, 
b«i dsm Oasale di S. OolombSf was anoh' das Tenain, das sor Aidage 
einer Stadi besonders geeignet ist, befürwortet, mag* sich Crustumeriuni 
auf einem der Hügel, welebe die Strasse überragen, eiliobeu haben. 
Die Geschichte desselben ist äussei-st dürftig und von kurzer Dauer. 
Yen Bomulus unterworfen erhebt es sich wieder, auf die Hilfe der 
Iistiner hofiend, wird aber von Tarqninins' Prisotis von MWnmn 
vnfaigooiit; ^ nachdem es nochmals rebellii't ^) hat nnd abermals be- 
zwungen worden ist, schwindet es scHiHt völlig aus der Geschichte, 
und nur sein Gebiet wird hin und winder, wie wii* schon sahen, 
noch erwähnt. Die drei Städte, die sich des Juugfraneui'auhes wegen 
«dMiaMkr 'varbunden hatten, waxen aiso eiaander benaehbort> ihie 
Aebiete seihst berühi-ten sich am Aiüo, das vm Gaenlna nnd Antrmnds 
mimittelbar. irährend das omstominische von diesen beiden dnich den 



J) Dionysius II., 16. ^ LiviuR IV., 42. 3) Ni>,bj I., r>{5. i) Aboken 79. 
6) Gell 1., 332. Kiepert. AU. ant. 6) Ciuver G5Ö. Kircher 25äü. We«tuhal 127. 
BomiaaB947. i) läviiis 1,88, and maajiAaB UL, 4». «) Uvins IL, 19. • • 
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Anio g e tre nn t wurde. In dieser Lage allein findet dae BftndiwuB sdnd 
Sridinmg; hStfee das fidenatisdie Oäiet AntanoM -von GhntiimeriiÜB 

geechieden, Caenm» abär, wie man behauptet hat, vedt ab in den 

sabiniHclipn Berp^pn gelegen, dann wünl»; (H(! Saj?« von einem' Bttnd« 
nisse dieser drei Städte schwerlich gesprochen haben« 

MeduUla. 

ITach Cmstomerinm'a Fall ergiebt sich Mednllia nebet mehreren 
anfleren Sfä(lt<'n später jedorli p^eht es wieder zu den Latineni 
über und muss durch Tnllus Hostilius^) zurückerobert werden, 
aber schon nnter dem nächsten Könige fällt es abermals ab und wird 
von den Latinern drei J«kr gegenBom votheidigt. 3) Soweü Di onyeins} 
Li vi US weiss von einem freiwilligen Ueberpehen desadben am Rinn 
unlt r oraulus nichts, ebenso uichtH von einem Kampfe unter Tu llus, 
sontleru lässt es erst unter Tar(|uinius I *) bezwungen werden, 
zuvor kennt er noch ^) einen Kampf der JLatiuer bei demselben nnter 
Anens Mnreine: dkSageBolMintnohBleoniditgaiittgeBdeoinnlidirt 
zn haben, es müssen mehrere Varianten nebeu einander existirt haben'. 
Dionysius gedenkt endlieb noch eines Bündnisses der Stadt mit 
den Sabinern gej^en Rom. Dies siud die huui)tsäeliliehsten Nachricbten, 
die wir über den Ort besitzen, allerdings za düri'tig und spärlich, um 
ndt Sieherkeifc dnn Fonfcl angeben sn kSmien, wo dieser «inst gestatoden 
hat, aber dooh genügend, zu iMWisisen, dass er unmöglich -dä gelegen 
haben kann, WO iütere wie neuere Gelehrte ihn suchen. Denn wenn 
man überhaupt erzählen könnt«?, da.s.s nach dem Fall von Caenina, 
Crustumerium und Autemuae Mednllia sich freiwillig uutei'w orten 
habe, so vom der Ort in nnniilitelbater Nähe einer jener drei StBdftb 
gelegen haben, und da seine definitive ünterwerfong anf Tarquinius 
Priscus zurückgefiilirt wird, so lässt sieh vennuthen, dass Meilnllia 
gleichzeitig auch demjenigen Gebiete benachbart gewesen sei, dessen 
Eroberung diesem Könige zugeschrieben wird. Damm wird man nicht 
geneigt sein, den bisher Ihar die Lage de» Orlea w^geaMUea Yar» 
muthungen beinnpffichten. Am meisten irren wohl X»nn«rt ') wie 
Volpi, ^) von denen ersterer ilin in der Nähe von- FitaUa anaalBti 
letzterer da<;e^en in der Xachbiu-schart von Alba longa, weil er eine 
Colonie Alba's genannt wiid. i>ie neuereu Forscher haben sich durch 
das erwähnte BQndnSn mit deaSabincm im lefSMa hMMn und deabalh 
die Stadt, wenn anch an Verachiedento Stellen, doch übereinstimmend 
viel zu weit ins Sabinergebii;ge gelegt. ^) Alle diese Ansichten sind 
schon desshalb nnlialtliar, weil jene Genend, in die sie alle uns fähren, 
nach den übereiustiiumenden Beric hteu der Alten erst diu-ch Tarquinius 
Priaona miterworfen wird, während MeduUia durchaus eine solche 



») Dionysius II., 36. ») Dionysius III., M. 8) Dionysius III., 38. «ij Livius 1., 
6) Livius I., 33. 6) Dionysius VI., 34. f) Mannert p. 6G3. Volpi III., 119. 
9) Nibl v II , 328. Abeken7& GeU IL, 9a Malier Lm Westphal Karte 
u. Bot mann 262. ' 
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Lage gehabt haben mnss, dass seine Fntprwprfnng von einigen Annalisten 
schon Romulus zugeschrieben werden konnte. Vorfolgen wir die 
Kämpfe der Römer mit den Sabinern von der ältesten Periode bis 
in die bürtorisohe Zeit hinein, so bemeilcen wir, dass diese sidi mit 
auffallender Beständigkeit im Tiberthal nnd in seiner unmittelbaren 
Nähe aliwirkeln, und ein Blick auf die Karte giebt uns den Commentar 
hierzu; denn das Tiberthal ist die bequemste, v<»n d^r Natur selbst 
geschaffene Verkehrsader zwischen Rom und dem Hoclilande. Dieser 
Yerkebr seheuit sioh ab«r anf swei Wegen «iNndkelt za haben, yon 
denen der eine im Tiberthal in der Niederoi^ der Tiberwiesen sdbst 
sieh hinzog nnd später zur via Salaria ausgebaut mirdo, während 
der andere auf den den Uferrand bildenden Hohen hinführte. 
Allerdings können wir keinen Autor namhaft machen, der die £xistenz 
dieser letzten Straese bezeugt; aber manelie Bemeiknngen deuten sie 
an, imd vor allem, sie war ffir den Yerkelur der Klteren Zeit ein 
dringendes Bediirfhks; denn das TibeiÜial ist, da es im Niveau des 
Flusses liegt, häufigen XTeberschwemmungen ausgfSf'tzt, so da-ss der 
Verkehr, wenn er nicht oft und für längere Zeit unterbrochen werden 
wollte, läeh llbar das Plateau eine Bahn schaffen musste. Ferner «bw 
maehte es die stets feindedige Haltung Fidenae'e, welches die 
Strasse der Niedemng völlig beherrschte, für die Römer znr Noth- 
wendigkeit, mit Umgehung dieser Stadt einen anderen Weg zwischen 
Rom und dem Sabinerlande herzustellen. Das Bedörfniss lag also 
vor, der Yurkehr forderte anbedingt diese zweite Gornnranication, 
dedialb werden wir an der Ezistens derselbeii nidit zweifeln dttrfen, 
wenn auch positive Zeugnisse sie nicht verbürgen. An «lieser anf 
der Höhe hinführenden Stra.«?se in dem Terrain zwischen dpr 'l'iber- 
niederung und der via Nomentana muss auch Medullia gelegen liaben, 
80 dass es auch nach Einverleibung der Grastuminischen Hark in das 
iSaiBohe Stastm^iet eiBetseiks den Sabinern, bei ihren KSrnpÜNi g^en 
Bom ein nützlicher Verbündeter soin konnte, andererseits aber auch den 
anfständisciien Latinern die Hand reif ht ii konnte. Diesen Bedingungen 
würde eine Lage auf dem Plat^aurücken zwischen dem Fosso deUa 
Valle di Sta Lucia und dem Fosso di Bella Donna entsprechen, so dass 
die Hark Ton Kednllia im Weilen an das Gmstaminieelie Gebiet 
grenzte, und die Erzählung begreiflich wird, nach welcher der Fall 
von Crustumerinm die Bewohner von Medullia z»ir freiwilligen Unter- 
werfung veranlasst haben soll, während sie im Osten an die 
via Nomentana sich lehnt«, welche eine Ireie Verbindung mit dem 
Nudfln und Süden ermöglichte. 

Cameria. 

Die nächste Stadt die man Romulus zufallen lässt, ist Cameria. 
Livins weiss wiederum hiervon nichts; desto ausführlicher aber 
beri<ditet Dionysius i). Es wird von Bomnlns im Verdn mit 



1) DioivstnB 60 nnd 64. 
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Titus Tatiufl erobert, und ein Drittel sunes Gebietes sibgetrennt; 
bald darauf rebellirt es, wird abermals gestürmt nnd geplündert, und 

wi«Hlor von Rom altt^cfallen, wird es ancb zum dritten Male von 
Roniulus unt(;rwi>iten und mit einer noohnuUigeii Wegnahme eines 
Drittels seiner Feldmark bestraft. Diese di-ei Feldzüge des Korn ulua, 
welche Dionysins kennt, scheinen jedoch nur drä etwss von ein- 
ander abweidiende Berichte yerschiedener Quellen über dieselbe 
Expedition zu sein, die der genannte Autor irrthiimlidi als gesonderte 
Unternelnaungen aul'getasst hat, eine Vermuthung, die dadurch noch 
au Wahi-scheinlichkeit gewinnt, da.ss aueii riutarch^) nur einen 
Feldzug gegen die Stadt kennt Unter Tarqninins Prisons empSrt 
sich die Stadt abermals zugleich mit andern latinisdun Gemeinden,^ 
ergiebt sich jedoch, als das ßuudesheer bei Fideuae geschlagen worden 
ist, (lies selbst capituUrt hat. Als aber die Sabiner, durch Sextus 
Tari^uiuius aulgereizt, sich für den vertriebenen römisclien König 
erklMren nnd dm Kampf gegen Rom beschliessrai, erhebt es sich im 
Verein, mit Fidenae von Neuem, und ebenso kurze Zeit vorher^ s2a 
Porsenna gegen Rom zieht, diesmal aber im Bunde mit Antemnae.*) 
Von entscheidenstem Einflüsse aber auf die Fixiruug des Ortes ist die 
Bemerkung des Dionysius* geworden, dass der Cunsul Yergiuius, 
als die Stadt abramals rebellirt hat, des Nadits gegen sie anfbridit, 
noch vor Tagesanbruch vor ihr anlangt und de dnroh üeber&ll 
nimmt. ^) Gestützt auf diese Nachricht hat man ausgerechnet, wie 
weit ein römisches Heer in einer ganzen Nacht marschiren konnte, 
obwohl nicbts^ iu der erwähnten Stelle andeutet, dass der Cousul die 
ganneNachtmarschirt sei und, soweit esdieserOaloal nnr immer gestattetCi 
Cameria von Rom weggelegt 26 — 30 Iß^en , und weit ab ins sabiuische 
Gebirge, Und doch dürfte man aus dieser Notiz mit Wahr- 
scheinlichkeit nur das (Jegentheil ltdgem, dass der Ort in nicht all- 
zugroaser Eutleruuug von E.om gelegen hat. Denn nur dann konnte 
der Oonsnl siehsr dsranf rechnen^ selbst wenn nnerwartele Hindernisse 
einträten, ihn dnroh einen Naditmarsch ttbermmpeln sn kSnnen; nnr 
dann konnte er, da die Soldaten nicht allzusehr ermüdet waren, 
unmitt^ilbar vom Mai"sche aus den Sturm wagen, nicht aber, wenn das 
Heer 25 — 30 Miglieu zurückgelegt hatte und dadurch auts Aeusserste 
ermattet war. Schon dies lässt ans vermvilien, dass die Stadt in der 
N8he B<mi'a lag, die anderai Nadoichten aber, die ans über sie tqV' 
liegen, fordern gebieterisch. Die Annalisten lassen sie, wie wir 
bereits sahen, initer Romulus bezwungen werden, mithin muss sie 
auch dem danuiligeu römischen Gebiete benachbart gewesen sein. Am 
lehrreichsten aber ist, dass die Sage die Stadt mit grosser 
Beharriiehkdt in Yerbindiiiig iftit Fidenae md Aotomnae bringt 
Cameria moss aLM> in der HShe dieser beiden SiSdte gelegen haben, 



1) Plutarch Romulus 2:}. 2) Dionysius III., 51. 3) Dionysius V., 40. 
^DioDysios V., 21. 6) Diouvgius V., 49. 6) Nibbv I., 362. Abeken 78. 
Westphal ISS. Boroumn dOa Tolpi X., pan 11^ SISL 
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TieUekdifc Sn dflr.3lii4lilMi»liaft ytm den Iieatigea Oamle di Boocone, 
iSdlioh von dem Foaw idi BeU* Donna «wisolien den ZnflüBsen des 
Bono dflUs Geiafuuk • 

Fidenae. 

Pif Iftzte aber auch inäcliti^^stft Stadt, welche die Safje noch 
unter Romulus erobert werden lässt, iätFideiiae. Als Yeraniasäuiig zum 
Kriege giebt'Bionygitfs ^) jenen tTebui^kll an, d«n dk Senaten auf die 
«poBton^DiBelnn Getraidebote machten ; L i v i a s ^) 'weim hiervon nidtis, 
sondf^m lässt es den Krinnj atia Neid und Fnrcht vor Rom^s immer 
wachsender Macht beginnen. Romulns irntt-rwirft es, und von diesem 
Momente ab sehen wir es bald in Verbindung mit den Tyrrhenern 
ht^A nfil den SablDfini oder IiaiUneni gegen Bom's Hierrschaft ankämpfen, 
mA ünmer wied» nnterworfffld, doch von Kenem steh gegen die Eneoht- 
schaft erheben. Namentlich' aber Ist es der haupisäehlicbste Schau- 
platz der Kämpfe Ve j i's c^eü^en die Römer nnd dessen treneste Bnndes- 
genossin, sodass man schun desshalb vermutheu könnte, dass es eine 
Colonie- VejFä, srino Bewohneir Etnisker waren, wenn nicht hierfür 
deine Lage wie obige Bdation des Dionysius spritohe nnd vor Allem, 
-wenn dies nielit Li vi US*'') ausdrücklich bemerkte. Daher i.st wohl 
kein Grund, die etruskische Abkunft der Fidenatcn zn bezweifeln, 
wie dies Bormann ^) thnt. Erst seitdem Aemilius Mamercas 
die' SHadt genoiiunen heJb, aohtwindet - sie ' ans der Greschidite, sie isli 
verfollen nnd hat sidi ni^ wieder ans ihrai TVQmmern erhoben. Die 
Kadffu&ten, die vns ttber sie vorliegen, sind zu zahlreich, als dass 
sie {Ämmtlich hier besprochen werden könnten, unr die wichti^^sten, 
die fax ihre Lage massgebend sind, können hier Platz ündeu, Nach 
diesen lag der Ort aat der via Sidam ^ sit*jsdien dem f&nften nnd 
seebsdbn Heflenstinn, ^ anf einem stark befestigten Hügel, an d«ai 
der Tiber besonders reissend vorUberfloss. ®) Er kann also nur in 
dem Teriw'n zwischen der Villa Spada, wo Westplial und Müller, '*) 
und dem Castell Giubileo, wo die weit überwiegende Mehrzahl^") 
dtr Oeirtihrtur ihft -oaelst, gelegen haben, nnd ivir tragen kein 
Bedniken, nns hMant Ansicht ansnucUiessen, weü Uerfllr die Oert' 
liohkeit, die nns Nibby recht eingehend und ansohanlifdi besehieibt, 
wie die Nachrichten der Alten sprechen. 

. . AUto.Lovga. 

I . KäflAi Bomnlns regiert Nuraa Pompilius. Thm weist die 
Sage die Aufgabe zu, Gerechtii;^keit und Religiosität unter dem 
verwilderten Volke nen zu beleben, V(m Eroberunp;en nnd Käiuplen 
weiss sie daher unter seiner Regieruug uichts zu meiden ; erst unter 
seineiiL Haohfidger, Tnllna Hostilins, führt sie die Börner wieder 
• ■ — » ■ 

1) Dionysius IL, 54. 2) Livius 1., 14. S) Livius I., If). «) Borniann 240. 

6) 'l'abula I'eutingeriana. StraboV., 3. Dionysius IT., r>3. Eutrop 1., 4, 

7) Livius IV., 22. 8) Dionysius III., 25. Weatphal 127 und Müller 1., llti. 
10) Kircher 220.. Volpi X. pars IL, Ö08 und 690. u)Nibby IL, 50, Abekeo 79. 
Bormann 2i0. 
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gegen dio l)eiia€libiu*teB iatiuischen GemeLinit'U und zunäohBt gegen 
Alba Louga, die oaächtigstd Stadt Latiums, deren Gebiet sieh vom 
AlbwiArgeblTge .Ina io die N8h« Bom's, bis - an dit fbm CtaäMz «c> 
streckte. Obwoldide Mutterstadt vonSOColonittQindrYQraiidevlatinischeii 
Bundes gewt^sen soin soll, sehen wir»- sie allein gegen Rom kämpfen 
und lallen; si»«. wird besiegt und nach einer Empörung bis auf die 
Tempel zerstört. Ihre Lage darf als geschert betrachtet werden ; aie 
erhob »eil mf der aohmaleii Temasft swiaehMi dem Ibmte. Cw und 
dem Steilal«turz in den Lago di Albane, So fixirte sie bereits 
Kir(!lier,-) »uid der grössere Theil der neueren Forscher ''^) iiat sich 
ihm angeschlosstMi. mir Wes tp i» ii l ^) will dnn Ort zwiscliHU der Villa 
Domitiaui und Talazzuola augesetzt wissen, Lieizu durch Juveual^) 
wie Taoitns*) vscLeiteAr die jene ViUa am-Albaaa aeniMB, w«mne 
Westphal, diese WoKte allzu wörÜifili aiudt^end, folgert, dass an dieser 
Stolle einst die Burg von Alba longa gestanden habe, eine Ansicht, 
die mit der Relation des Dionysius unvereinbar ist ; wie die Stadt 
wird auvh die . Burg nur zwischen dem i^aga di Albano und Monte 
Okvd auf einem der Hfigel,^) die sieh hier enhehen, .Ka<aidMii aein. 
Noch bedbendUcher ist es bei der Exactheit der Notiz des Dionysius, 
dass man lange Z«üt das heutige Albano, das Albantnn d*>r Alten, für 
Alba longa halttMi konnte.'^) Dass aber bereits Eutrop ") diesen 
Iirthum getheüt hat, wie Bormaun meint, ist kaum denkbar, da man 
nooh in der Eaieeraeit, die Lage de« Ottos leeht irdhl- kannieb Aoeh 
entspricht die Entfernongsangabe l 2Miglien, die ans beiSiitrop gdbotan 
wird, nur dem directen Abstandn Albannm's von Rom, directe Eni- 
fernungen aber giebt der genannte Autor nicht, wie seine anderen 
Zahlangaben zeigen. WahrscheiuUcIier ist es dalier, dass die Zahl XXL 
ans XX ooRimpirt worden ist, wies mit der whfctiifcm VaMtaung 
Alba longa*8 von Bom nngefShr ttbffrelmdinHnt nad not Strabo*8 
ÄMgfJm leoht gnt barmonirt ■ > 

' Bretimi» 

. ' , • . I ■ 

Amner Alba wird in der Kriegsgesddefato de« Tttllne Hostilina 

nur noch ein Ort genannt, Eretnm, bei diesem lässt die Sage den KSaig 
gegen die Sab ine r kämpfen. Nach Livius fand das Gefecht bei der 
Silva malitiosa statt^^). Di o nysi us 1^) aber kennt zwei Feldzüge; in dera 
ersiteu fand ein Gefecht beiEretum, im zweiten, bei deruilyaMalitiosa statt. 
Anoh hier soheint dieser SohriflntoUer, wie er Sften thnl, dswas tou ein- 
ander abweichende Berichte über dieselbe That^sache, als geeonderte Eaela 
veraeiobnet zu haben. Die Silva Malitiosa lag jedenfaRs in der Um« 
gegend von Eretum, weshalb die eine Qnelie die äkblacht nach eaateicr» 



») Aurelius Victor d- er. gent. 17. Strabo V., 3. 2. Livius I., 3. 
Dionysius I., (iC. ^) Kircher 32—34. 3)Nibby l., G3. Abeken 65. Gell L, 27. 
BOrmaun 145 Weotphal 31. &) Jurenal I?., 145. «) Tacitus Agric. 45. 
T) LiTina VU., 24 s) Im XitMalter war dieae Ansioht allgemein verbreitet. 
Chn . r 901. ») Eutrop l., 4 U) StvaboT. 9. 8> U) livim 1., 8QL VI Dio- 
nytiiu8 111., 32. u. 3a. 
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die andere nach letzterem benannte. Für Fixirung des Ortes ist S t r a b o's ^) 
Bwnerkttug, dasB «r am Ycveinignngspiiiikte der via Salaoria und 

Nomentana lag das Wichtigste. Die via Salaria nun zog ffldh, wie noch 
heut die Rest*^, die .sich von ihr erhaltt-n haben, erkennen lassen, das Tiber- 
thal aufwärts hart am Fn.sse des aiit^rcnzendeo Hügellandes hin bis 7.ur 
Osteria del (rrülo und stieg von hieraus, rechtwinklig nach rechts 
abbiegend, nnd dem Foaso diei Fradaioni folgend, ins aabisiBohe HBgel- 
laad empor. Die via Nomentana dagegen liest sidi mit Sidieriieit 
nar bis Nomentum'-^), nach Bormann') sogar nur neun Mi tri inn weit 
verfolgen, dann verliert sie sieh. Dies ist der eine Clmud der auf- 
fallenden £r8cheinung, daas trotz der exacten Nachrieht Strabo's sich 
die alwrajchendahm Anirfelitait ttbor die Lage von Eretum geltend gemacht 
haben. Der aweite nnd Hai^tgmnd aber ist darin an sncben, daas 
in den Entfemnngsangaben des D i o n y s i u s in den älteren Aunguhen 
ein Fehler vorhanden war, der jetzt aus (h'rii Codex Urhinus beseitigt 
ist. Nach dem verbesserten Texte giebt Dionysius die Entfernung 
dar Stadt von Born auf 160 Stadien an. Dies stimmt mit der tabula 
Peutingeriaaa, naeh welcher der Abstand von Fidenae bis Eretnm 
14 Miglien betragt. Abweichend davon verzeidmet das Itinerariom 
Antonini die Entfernung von Rom bis Eietum nur auf 18 Miglien, 
angeblich aucli auf der via Salaria, wie es die Feutiugersche Tafel thut, 
bemessen, wahrscheinlich aber ist hiermit die kürzere Entfernung auf 
der via Nonantena gemeint. Da nnn die via Nomentana aieh bei Bretnm 
mit der Salaria vereinigt haben soll, so werden wir, wenn wir 
die via Nomentana über Xomentum hinaus in ihrer Hauptriol itiini^ 
nach Norden uns verlängert denken, auf den Punkt bei la Fiora iui 
Thal des Fosso dei Pradaroni gef ührt, wo aie fn die Salaria mSndete, 
einen Pnnkt, der anf der via Salaria nngefSbr 20 MOHen von Bom 
«itfemt Uit Hier muss Eretum gelegen haben. 

Geben wir nun die Ansichten der Gelehrten über die La^e Eretum's 
durch, und legen wir das gewonnene Resultat als Massstab zu (irunde, 
80 werden wir vor aUem Clnver wfe Eireher nnd Volpi^), die 
den' Ort nnr 14 Mi^en von Rom entfernt auf dem hentigen Monte 
Rotondo fixirt haben, zurückweisen müssen; aber wir werd(ni auch 
der Ansicht Nibby's ^) nicht bei])tiichteD können, der Eretum nach 
Grotta Marozza setzt; denn dieses würde auf der Nomentana nnr 
17 UiUien van Rom entfernt sein, fibeidiea soweit aeitwttrts von der 
via Salaria Hegen, daaa der Ort als Station derselben mcbt angeftthrt 
werden konnte. Westphal ^) scheint densell)en Punkt im Auge zu haben, 
den wir oben bezeichnet hal)en, weini er sagt, da.s8 2 Miglien landeinwärts 
von der Osteria del Griilo einige geringe Trümmer die Stelle des 
alten Eretum zu bezeichnen scheinen; laFioi-a ist etwa zwei Miglien 
von der beaeiclmeten Oateria del Griilo entfamb 



I) Strabo V., 3, 1 Westphal 123. 8) Bonnami 918. ClnTsr 9N, 
Kircher 222 Volpi para IL, eOO. «) Nlbfaja, 141» ebenso Abeken 89. 

«) Westphal 128. , , , 
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Unter TullusHostilius ucliräokt ako die Sage, wie wir sahen, 
Bom's Ehrabenmgen sof das L«nd iwiBeheii dieter Stadt md dem 

Albanergebirge ein, lässt ihn aber auf der via Salaria noch Uber 
Crustumerium hinaus his in (Uus (Jebiet von Eretiim vordringen, ohne 
jedoch von einer Eroliciuii^ dieses entfernten Punktes zu sprechen; 
seinen Nachfolger aber, AucuäMaroiuä, lää8t sie das ganze Gebiet 
tibeiral)warl8 snr Etlsto imterwwfeiL «nd smitdwt PoUtorimn, dann 
Tellenae und Ficana einnehmen. Livius') nennt nur die Namen 
ohne jedes nähere Detail; breiter erzälilt zwar Dionysius*), jedoch 
fügt aucli er nicht dii; geringste örtliclie Bemerkung bei, so dass bei 
Eixirung diesei* Orte, da uns auch diu übrigen Schriftsteller, wenigstens 
ü Besag auf Tetkaiae und Politorinm, TSUig im Stioh lamen, der 
Ooigeetor der weiteeto Sfiielnnm bleibt 

JPlcana. 

Verhältnismässig am basten sind wir Uber die Lage von Ficana 
uDtorriehtet dnidi Pom pejus Feetne, naoh wckihem dies am 
11, Meilensteine der via Ostiensis auf den HUgeln lag, die später 
Puilia saxa In'i'ssen, mithin in der (ie^^end, wo die letzten Ausläufer 
der Montes di Decima sich dicht au den Tiber herandrängen und die 
Teuuta di Bragoncello bilden. Nui- die steil zum Flusse abfallenden 
Hohen des Gasale dlDvagonoello, an denen sieh die alte via Ostiexuua 
voHlbenog, kSnnen die alte Stadt getragen haben. ^) 

Tellenae und Politorinm. 

Schwieriger ist es, die Lage von Tellenae zu bestimmen, denn ob- 
-woU es einst «ne bedeutende Stadt und nodi in der Eaieeneit yme- 

banden^') war, nennt es dooh aoaser Dionysius und Livius, die über 
seine Eroberuni; berichten, nur noch Strabo^) in einer Stelle, in 
welcher er die Sitze der <len Römern Ix^nachbarten Stämme in sehr 
unbestimmt gehaltenen Uunissen zeichnet. Er nennt hier Arida 
Tellenae vnd Antram als Orte nicht weit von dem Gebiete der Her- 
niker, welches er als ein Nachbarland von Lavitiium, Alba und Rom 
bezeichnet. Hieraua Lst nicht m(!br zu entnehmen, als dass Tellenae 
in dem Sti-iche zwiscbeu Aricia und Antiura gelegen haben muss. 
Ebenso lassen uns die Alten über die Luge von Politorinm vSUig im 
Donkeln; denn die einzige Nadizieht,^) die wir Uber diesen Ort be- 
fliisen, giebt über dessen Lage nicht den geringsten Aoisehluss. Bei 
diesem Mangel an jedwedem positivi n Zeugniss werden wir es erklärlich 
finden, dass die; älterttu wie neu. ien Forscher die beiden Städte an 
sehr verschiedenen Punkten innerhalb des bezeichneten ^CllRaina an- 



1) Livius T., 3S. 2) DionysiiM III., 37 u. 38. ») Tompejua Festus bei 
0. Malier p. 250. ^) Dieser Annobt sind auch Kiepert, Nibb^ II., 41, 
Abeken 09, Bonnann 118. Abweichend legt ea Westphal 6 swiRchon die 
'J'enuta di 'IVafuna und die Tenuta della Traiiwina und Holatein 190 eine Mighe 
über Mahiiede. ö) Dionyäua 1., lü. «) Strabo V., 3, 4. ») Cato bei Serviua 
aar Ain. T., 664 
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gegeizt hahen. So le^ Bormann^) Tollenae zwischen Antnim und 
Arioia, Cluver, 2) da or Straho's Notiz mit der Relation des Livins 
und Dionysius combinirt, zwischen Aricia und Ficana, Nibby 
dagegen und mit ihm Abeken*) auf die Höhen von Giostrai wShrend 
Gell*) auf diestn PoUtorimn meH Siekler*) imbeBturnnter aof die 
HUgel von Decima. Eben so sehr diverguram die Keinnngen über 
Politorinm. Nibby und Abeken^) fixiren es zwischen Giostra und 
Dragoncello an der linken Seite der via Laurentina 11 — 12 Miglieu 
von Rom, Gell, wie wir bereits sahen, auf den Hügeln von Giortra, 
Siokler a. a. O. FordgUano addlidi von Trafindna, Hannert ') 
zwischeoi Eom und Alba, Weatpiial auf seiner Karte gar jenseits 
des Nnmioius. Versuchen wir es nnn, an der Hand der Sage uns in 
diesem Lab^. inth von widersprechenden Ansichten zurecht zu finden 
und ein möglichst klares Bild wenigstens von der ungefähren Lage 
beider StiUte zu gewinnen. Die Sage ISsst Ancns von Born ans gegen 
das Meer vordringen und das ganze Gebiet stromabwärts bis zur 
Küste unterwerfen, dies lehrt nns die Bezwingung Ficana's und die 
Gründung von Ostia; Oporatiousbasis für diese Unternehmung gegen 
den Strand ist die Grense des römischen Gebietes nach dieser fiteile 
bin in ihrer gannen Entrsckimg, ■ also eine Linie etwa vom Tiber 
einige Miglien unterhalb von Born bis zur Nordwestecke des Albaner- 
gebirges bei Bovillae, wo die via Appia in die Vorberge desselben 
eintritt ; eine Linie von hier bis zum Numicius und dann dieaer selbut 
bis zn seiner Kindung wfirde nadi Südosten dw Grebiet, in welchem 
die Sage den Ancns auftreten Ifisst, abgrensen, da die Abhänge des 
Albanergebirges jenseits der genannten Linie erst unter Tarq n in ins 
Priscus, wie wir Imld sehen werden, erobert wurden, Ardea aber 
noch unter letzten Könige seine Uuabiiäugigkeit behauptet. Das 
dorcb die beiden bexeielmeten Linien wie diveh den Tiber und dsa 
Meer nmsddossene Teirain ist also der Schauplatz fOr die K&npfi» 
den Ancns, in ihm werden daher aiieh alle die Orte zu suchen sein, 
die man ihn nnt<?rjochen lässt. Der erste nun von diesen ist Politoriiuu; 
dieser wird auch dem römischen Gebiete zunächst gelten haben und 
ibm benaobbart gewesen sein, seine Feldmark sich vidleicht swischen 
dem'Foeso della Valchetta und dem Fosso di Rio Pietroaa Maranna 
ausgedehnt haben. Nach Politorinm fallen Tellenae und Ficana, 
also Städte, die hinter Politorinm lagen; Ficana's T^age ist, nun be- 
kannt, es war 11 Millien von Rom entfernt, und auch Tellenae wird 
nidit uralter von rihniscliea Gebiete, oder vieileiobt 'noeh etwas näher 
nnd neben Ficana gelegeni seine Feldmark sich vielleiolit vom 
Fosso di Rio Pietrosa Maranna bis zum Fosso del Fontanile erstreckt 
haben; das hintx»r beiden Städten gelt'i!;en(> Terrain bis zum Meere 
aber werden die Gemeindt^ebiete von Outia, Laurentum und Lavinium 



1) Burmansi, 121. >) Cluver 94Xk ^) Nibby IlL, 145 und Aboken tii). 
1) Gell II., 36. f) Siekler I., 867. «) Nibbv a, 872 und Abeken e». 
7) Mannerfe 662. 
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eiBgeiUMUiMn lisb«n. Soweh bietet aiok uns die Sa^ ab FQhrerm 
dar, Uber die nähere Lage der Stüdte gestattet »ie keinen Schluss, 

über diese wird d'w «grössere oder gerini^cip Geeignetheit der Oertlich- 
keit entscheiden müssen. Prüfen wir iiuiiuit lir die einzelnen ])ereits 
genannten Ansichten der Gelehrten und zuuäciiät die über Politorium, 
80 werden ynr vw allem WestpliBl wie Hannert znrttckzaweisen 
haben, w«l sie es ansserhalb des Gebietes suchen, in weichem allein 
Anons, wie wir sahen, Ihätig war, ebenso alter auch N ibby, Abeken, 
Sick 1er und Borinann (Ktirte), weil alle diese es zwar iiinerbalb 
jeued Gebietes, doch nicht in dem Theile desselben ansetzen, welchen 
wir als die Feldmark von BDlitorinm erkannten. Dies tkot allein 
Gell, der den Ort auf den Highen von Giostra fixLit. Mehr jedoch 
empfiehlt sieh noch das kb-iiie. sclnoff nach allen Stuten abfallende 
Plateau, das zwischen Valb i auo und dem Torre di Vallerano hart an 
der via Ardeatina liegt, und in vorzüglicher Weise zur Anlage einer 
Stadt geeignet sein n^Sehte. Tdleine aber dttrfte TieUeioibt a^ einem 
der Hügel zwischen dem Fosso di Radieelli und d»uu Fosao dl Palcognani 
in der Umgegend \'on Scbizzaiio sieb (irbobcu haben, WO anch die 
franzöäi^ohe Generalstabskarte Kuiueu verzeichnet. 

Ostia. 

Baichhaltiger fliessen die Nachrichten Uber Ostia. Ein Ort gleiehes 
Namens existirf nocb bcnt, nicht allzufern vom Tiber am Stagno di 
Ostia. Dieser wurde jedoch erst unter Papst Orj'gor lY. erbaut, und 
nicht an der Stelle der alten Stadt, sondern etwas landeinwärts von 
9ir, nm die wenigen Einwohner derselben, die hlerhw Topflanxt 
wurden, gegen die sarazenischen Sfcräulx-r zu sehützeu. ') Sie seihst 
lag dem Flusse und dem Meere nälitn- in den weiten Trümmern, die 
noeli heut von ibu r (irösse und ihrem Glänze Zeugniss gehen, an 
der einstigen jU^Unduug des Flusses^) und war von £.om, mit dem sie 
die Tia Ostieosis yeiband, 16 IBllien entfernt;^ hent liegen ibrelleaien 
in Folge der Anschwemmungen etwa 8 WfßißD. von der gi^geinwSrtigen 
TibemäindBi^ ent&m& 

Velltrae. 

Als letzter Ort, gegen den man Anons Marcius sieb wenden 
liast, wird Yelitrae genannt Livius allerdings weiss hiervon 
niohts, Dioa jsins^) aber enShlt, dass der K6nig im Kriege gegen 
die Volsker, die plündernd ins rSmiseiha Gebiet eiagefillUm waren, 
Velitrae belagerte und .sich schon zum Sturtu anschickte, als die 
Bewohner sieh bereit erklärten, Schadenoi-satz zu leisten; Ancus 
begnügte sich hiermit und schloss Frieden mit ihnen; eine Unter- 
wwfluig der Stadt :fiu4 nickt statt Die Lage dieser an der Stelle 
das hanligen Yelstd oder Belstri ist bekannt. 



1) Weatphal 7. ') Livius 1 , 33. Aur. Victor d. vir. ill. V., 3. Dionyaius 
Iii., U- Strabo V., 3, 5. 3) Eutrop I., 5. Plinius Iii., ü. Tabula Peuting. 
ItiiMnudnm Anton. Oionyaina IIL, ü. 
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ünter Aneiifl Karcins wxä alBO dar Sage snfolge das nntare 

Tiberthal nebst dem angrenzeoden Hügellande dem rSnuKhon Gebiete 

einverleibt; inuvbhfinf^ie^ bleibt nnrnoch der östlifbii p^t'ibiro^injoniTheil von 
Latium vom All>;uiergcbir^e bis ziuii Siibinerlande ; und gegen diesen 
rührt die Sage den nächsten Kihiig, Tarquinius Priscus. 

Apiolae. 

Die erste StÄdt, din er iiiinmt, Ist Ajiiolae, eine <lt'i- hedentt'nds^m i) 
und reichsten latiniscben Städte, wie liivius und Dionysius nudilen. 
Auch Strabü''^) lääst es unter diesem Könige fallen, nennt es aber 
abweichend von den andwn eine yokkiBeiie Stadt, nnd f8r dieae 
Divergenz können wir ihm dankbar sein ; sie zeigt ans, daaa der Ort 
auf oder in d*!r Nähe der volskiseli-latinischen Grenze lag und zn 
den latinischen (Temeindeii gehörte, die unter die lleri-scrhaft der Volsker 
gefallen waren. Für freie, noch nicht bezwungene latinische Gemeinden 
aiber aar Zeit des Tarqninins I., die im Bereidie dar Maclit der 
Yolaker lagen, sogleich aber auch römisches Gebiet berührten, bleibt 
nur Raum unter dem Abanerge])irge l)is Ardea, das noch unt^^r 
Tarquinius 11. unbezwungen ei-sclieiut. Apiolae kann daher nicht, 
wie Gell') will, rechts vom lü. Meilensteine der via Appia, noch 
aneh yns Nibby wie Abekoi^) annehmen, in dßt NShe dieser Strasse 
an einem t<mi Sur beim 9. Meilensteine zur via Ardeatina abbiegenden 
Seitenwege gelegen haben, da das Gebiet, in welchem diese ilrei den 
Ort suchen, die Sage bercitij unter Tullus und Ancus unterworfen 
werden liess. Noch weniger werden wir die Ansicht Corradini's,^) 
dass C8 in der NShe Setia's, oder gar die Siokler's,^ daaa es iai 
Samnium zu suchen sei, billigen können. Nur die Sndwestabhänge 
des Albanergebirges können aul' die Stadt Anspruch luaohen; hier 
wird ihr Gebiet an das von Arieia gegrenzt und sich nach dem 
ardeatinigehen hingezogen haben; sie selbst aber werden wir etwas 
nntohalb von dem Pnäcte, wo sie Bormann, Arieia sa nahe, auf seiner 
Karte verzeichnet hat, vielleieht amPossodi Yalle Caja in der Gegend 
von Roneigliano, yon Aiida wie von Corioli gleiohgenügend entfernt, 
ansetzen dürfen. 

Collatia. 

Unmittelbar nach Apiolae unterwirft Tarquinius Priscus 
CoUatia, eine Stadt der Sabiner, wie Liyins^ will, also eine toh 

den latinischen Gemeinden, die einst den Sabinem unterworfen waren. 
Die Bewohner Collatia's plündern römisches Gebiet, werden von dem 
genannten Kijnige geschlagen und in ihre Stadt eingeschlossen, tliese 
selbst wild belagei-t und, nachdem sie capituÜrt hat, unter die Herr- 
aehaft dn Tarqvinina Egerins, deaKefllni des KSnigs, gestellt.^ 
^Sterwiidihrer nnrnoch einmal bdm Frevel des S ext na Tarqninina 



1) Livius L, 35 u. Dionysius III., 49, ebenso Plinios h. n. III., 9. Strabo 
V., & 4. 3) Gell L, 156. «) Nibby I., 318 tti Abeken 69. •) Gorradini IL, 86. 
«) SicUer L, Sil. ^) Urim 96, 8) iMoayalna UI., 6a 
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gegen Lniaretu gedtoht; i) FliniuB^) zählt sie zu den unlergegangeiien 
Gemeinden Latinnu. Die Bemerkong des Livine, daas n» den SaUnem 

entrissen wurde, ist TTzsadui geworrLm, dass man sie jenseit.s des Anio 
angesetzt hat; hierzn mnp; ancli die „poiia Collaiina oclnr Collatiu", 
wie sie Paulus Diacouus nennt'*) beigetragen haljen, für die mau 
irrtliümJic]! die porta Collina hielt, aus welcher die via Salaria wie 
Nomentan» ine tnuunnieiusche Cbbiet ffUuten. Dase CoUatia jedodk 
nur dieesext des Anio zu suchen sei, heweist die via CoUatina, die 
allerdings, weil sie früh verfiel, oder vielleicht richtiger, weil keine 
nennenswerthe Station an ihr lag, von allen Itineraritai mit .StiUscliweigeu 
übergangen wird, deren fizistonz jedoch wie nngeialue Lage zweifellos ist 
dnich die bei Fnnifm^) wie bei Plinins*) Uber sie eilialtonen Naehriefaten. 
Ans beiden können wir entnehmen, dass diese Strasse von der via 
Tihnrtina^) oder Praenestina ^) sich abzweigend, anHinglich in un- 
mittelbarer Nähe von letztorei* sich hinzog, in ihrem weiteren Verlaufe 
aber dem Anio sich immer melir näherte. Ihre Spuren haben sich 
bis hent noch criiatoi} Westpbal kcauito dieee nnr bis Lnngheoa 
verfolgen nnd hat darom anoh hier die alte Stadt angesetzt ; ^) N ibby 
dagegen gelang 68» jene über diesen Ort hinaus bis Castellaecio auf- 
zufinden und dies ist ein genügender Grund für ihn, den Ort an diesem 
Punkte anzusetzen. 2jnnächst ist es nun ein Irrthum aller dieser 
CMehiten} zn glanben, dees die via OoUatina, nnr bis CoUaitia habe 
führen können, und dass daher das Endo der Strasse auch die T/age 
des Orts bezeichne. Es ist klar, dass Colhitia nicht bloss mit Rom, 
sondern auch mit den nach entgegensetzter Richtung gelegenen Städten 
einer Commnnioation bedurft hat, insonderheit wird eine Strasse 
awischen.GolIatia nnd Tibnr nicht gefehlt haben* 

Da also der Grand, welcher die genannten Geldirten beatinnatei 
die Stadt an das vermeintliche Ende des Weges zu setzen, uns nicht 
stichhaltig erscheint, werden wir auch den andern Zeugnissen, die sich 
über den Ort erhalten haben, gerecht werden können, namentlich der 
Benuricnng des Strabo daaa Collatia nngeföhr 40 Stadien von Bom 
entfernt war, die einzige örüiohe Notiz, die uns über dieses vorliegt, 
nnd darum so lange nicht zu verwerfen, als ihr nnr Vermnthnngen 
gegenüberstehen, zumal die in ihr enthaltenen Entt'ernungsangaben 
Uber die anderen Orte durchaus nicht das Misstraaen verdienen, das 
ihnen Bornann entgegenbringt denn alle harmoniren recht wohl 
mit der Wirklichkeit, wenn wir im Auge behalten, dass der genannte 
Autor nur Annäherungswerthe in runder Summe angiebt. Schon 
darum also werden wir Collatia an Rom bedeutend näher rücken müssen, 
als es bisher geschehen iaL Aber aoch andere Erwägungen ffihren 
uns SB demselben BeenUate. Der Bericht des Dionyains i^) über 

i) Livius L, 57 u. 58; Dionysius IV.. 64. *) PUniua h. ju UL, 9. 3) Kircher 
S31. <) Bormann 187 Anmerlr. 395. ^ fVontin de aquaed. 5. Pliniw h. n. 
XXX!., 42. 7) liormann \m. ») Westphal 09. Westphal 100 n. ebenso 
Kiepert AU. ant. m Nibby 1., 487; ebenao Abeken 78 u. Bormann 187. 
u) Steabo Y. 9» S> )^ Bormann 187. ») Dioiiydiis 17^ 68 v. 54. 
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den Kampf des Tarqninius Superbas gegen Grabii lässt erkennen, 
dass dieses damals, eine sehr mächtige und Rom ebenbürtige Stadt, 
ein beträchtlichem Gebiet besessen haben muss, welches sich nordwärts 
bis «a den Anfo «nttrookt hat Dies erhellt aaeh aus dar Kotis 
Strabo^B^), dass die ans den gabiaise^en St^btüchen gewonnenen 
Bausteine den Anio abwärts nach Rom transportirt wurden. Lunghezaa 
sowohl wie Castellaccio liegen also ohne Frage auf ehemaligem 
gabiuischen Gebiete. Collatia aber muss, da es der Sage zufolge 
Tor Oabii erobeit wird, aaeh yot dessen Fddsnaik, also westüdi von 
dem bezeichneten Striche, gelegen haben. Endlidi findet unsere Ansicht 
noch eine recht bedeutsame und beweiskräftige Unterstützung in der 
bei Li vi US 2) erhaltenen Erzählung über den Ritt der Tarquinier 
ans dem Lager vor Ardea nach Born und Collatia, einer Erzählung, 
die ohne Frage in Rom sehi- populär war und die Entfaiiiing der beiden 
genannten Ortschaften gc\vlss nicht ausser Adit gelassen hat. Zwischen 
den Söhnen und dem Neffen des Königs Tarquiiiius Superbus, die 
beim Heere im Lager vor Ardea weilen, entwpinut sich nach einem 
Schmause bei dem Trinkgelage ein Streit, wer von ihnen die tüchtigste 
Fran besitse. Um die Strutfirage an sohliohten, besoiUiessen rie in 
der Weinlanne, ihroi Frauen einen nnvermutheten Besuch zn machen 
und sieh persönlich zu überzeugen, welcher der Preis gebühre. Da 
Ardea von Rom vier deutsche Meilen entfernt ist, konuuou sie in 
Rom erst nach Hereinbruch der Dunkelheit an, also, da die Feldzüge 
in der guten Jahreszeit ausgeführt worden, skshextieh eist zwisofaen 
7 nnd 8 Uhr Abends. Sie besaohen hü t ihre Frauen und über- 
zeugen sich von ilirem Treiben, worüber einige Zeit vergehen niusste. 
Wenn sie gleichwolil noch den Entschlnss frussen konnten, nach 
CoUatia zu reiten, uÜ'eubar in der Erwai'tuug, dass sie dort eintreffen 
wttrden, noch ehe Lnoretia sich zur Rohe begeben haben wQrde, so 
ist klar, dass diese Stadt hSdhstens 1 bis IVi Heile von Rom entfernt 
gewesen sein kann. Wir werden also annehmen müssen, dass Collatia 
auf der Plateautläche an der ConHuenz des Fosso di Torre Sapienza 
und des Anio gelegen habe und die östliche Nachbarstadt von 
Oaenina wsr. 

Cornlculnm. 

Unmittelbar nach Collatia s Uebergabe lässt die Sage den T a r q u i n i us 
gegen Corniculum -^j ziehen, beide Städte lagen also einander nahe, 
ihre Feldmarken waren einander benachbart und berührten tach wahr- 
sdieinlich am Anio. Wie weit aber Corniculum*s Gebiet von dem 
Flusse nadi den Sabinerbergen hin sieh erstreckte, zeigt (b'e auf dem 
Mont'eelli *) gefundene Inschrift, welche nur dann, wenn diese Gegend 
noch zui- Kaiserzeit, denn aus dieser stammt die Inschrift, den Kamen 
Oomicalnm ti-ug, hier gesetzt weiden konnte. Dies zeigen uns andi 



1) Rtrabo V., 3. 11. k) Linas I., 57 u. 58. *) Dionyshu IlL, 50. Livina 
L, 3& «) Bormann 256. 



die sogfloaiiiiteB eomiculamschen Berge, die DionyBius erwähnt. ^) Wie 
aus diesem liervorgeht, benutzte man die genannten Hügel, um die 
Laf?e vüu Orteu näher zu bestimmen ; sie müssen also ganz markanU; 
Punkte gewesen sein, die sich soharf von der Umgegend abhoben, die 
jedem, & das txMisaxiieiuaoiie Land dnrohreisto, tofort ins Ange fleleoi 
und daher einen geeigneten Orientdrungspunkt darboten. Solche H5hen 
sind aber nur die drei Hügel von Monticelli, S. Augelo und Poggio 
Cesi, diese werden wir also für die montes Corniculani^) zu balten 
haben. Denn ganz alimählich olme grössere Erhebungen steigt das 
LandvonÄnio bis an den Fmajener drei ^gel eoipar, errtb diese springen 
einige hundert Fuss über die Bodensohle vW, 80 dass sie sich dem 
Besucher als ansehnlichere Höh<;n prävsentiren müssen. Unmöglich aber 
können -wir, wie Bormann es thut, die monte.s Cornicidani beim 
Teuimeuto Maico-Simone suchen, denn es giebt in dieser ganzen Gegend 
kernen einiigen Hligelf der ao mcrldioh hervonragtet daas er den 
ÜTamen montea Corniculani verdiente, oder zur näheren Bestinuuung 
eines Ortes verwendet werden könnte. Was alx-r dir St:idf selbst 
betrifft, so tragen wiV kein Bedenken, sie aul' Monticelli anzusetzen; 
die Oertlichkeit ist recht gut geeignet, vor allem aber, das einzige 
Zengnias, weldiea wir Ober ihre Lage beritaen, die bereits erwiOinte 
Insclu-ift, spricht für sie, sii^ beweist uns, dass zu der Zeit, wo sie 
geselxi wtirde, die Ansiebt allgemein hexxBGhtei dasB hier einst das 
alte Uorniculum sich erhoben habe. ^) 

4 

Fieiileft. 

Von OMniculum lässt die Sage d ii TaiMjuinins Priscus sich 
gegen Ficulea wenden. Dionysius^) lÜhrtes allerdings niclit iiafuentlicli 
an, docb scliiiesst es sein Bericht auch niclit gradezu aus; denn er 
sagt, dass ausser Nomentum, Comicuium auch Fidenae Cameria und 
einige andere Meine Ortsehaften nnterworfen wurden; Li v ins*) abfo* 
nennt die Stadt, ohne jedooh irgend welche eingebendero Worte ttbo* 
ihre Eroberung beizufngen. Wiclitiger für uns ist eine andere 
Bemerkung desselben Autors, nämlich die, dass die via Xonientiiiui fnili{M- 
Ficulensis hiess; denn aus ilu* ei-sehen wir, tlaas der Ort an tlies^^i* 
Strasse lag. Dionysius^ erzahlt fnmer, dass dem AppinsGlandins 
zwischen Ficulea und Fidenae Land angewiesen wurde, und Varro*) 
bezeichnet die Fidt uMfcs mid Ficuleates als populi sub lube, die mit 
anderen benachl)arten Städten sich zur Zeit eines gallischen Krieges 
gegen Eom verschworen hatten. Ficulea wai* also nicht weit von 
Fidenae und Oameria entfernt nnd ]»g an der via Nomentana Imd 
swar dieeseits des 10. tfeiUmBtefaies dsnelben, da dieser, wie wir ans 

1) DionvsiuB L, 16. *) Diese Anuoht theilen Holstein lOSii, Volpi X.. 
pan II., 557, We«tpbal Iii und 126. Nibby IL, 3Ö7 Abeken 78 nnd 
Oell I., K ) 3) Br.rnuuin 255. ^) Ebenso Nibby IL, 3(>8. Aboken 7& 
Westphal 125. Gell L, lOU wie Kiepert Atl. ant. setzt es auf dun S. An<^elo. 
Gluver 661 und Kiieher 2H awisehen Tibnraad IMe«.. 6) Dionysius III., 5L 
•iUnm U 38. f) Lhini III., fifi. «jBkniyBiiB Y., 4a »jYanro d. 1. L VI., la 
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einer Bemerkung des PlinillS^) enehen, bereits auf nomentanischem 
Gohif'to steht. Endlich nennt noch eine hei Campo Bianeo^) fjefnndene 
Inschrift drei (Jane der regio Ficulensis, den Tlhnanus, Transulmanus 
und Pelagius. Wenn es richtig wäre, wa» Burmanu annimmt, dass 
der FoflBodella Oesaniia der fratuösisoiieii G«iieralstalMkarte, den HoUike 
ele FoflBO della Cecohina beseiolmet) enok jelit nodi Rio ülmano genannt 
werde, so winde hierin ein neuer Fingerzeig für die Fixirung der 
Stadt wie ihres Gebietes gewonnen sein. Alle diese vereinzelt(;n 
Nachrichten asusammengefaast, geben in Verbindung mit dem über die 
L«ge der bereits beepmielMneii Ortsdiafteii gewonnenen BesnHate ein 
gcnügendee Bild von der Lage mid Ansdehnung des iiculensischen 
Gebietes, sie zeigen uns, dass es sich zwisrhen Corniculum's und 
Caraeria's Feldmarken vom Anio bis zum Gehiete von Nomentum aus- 
dehnte. Für Ficulea selbst aber dürfte das Terrain zwischen dem 
Oeeale di Canq^-Bianoo und dem Caeale di Pietrainea eine geeignete 
Poeitum lein, w«l6he allen yorher erwiEhntMi Bedingangen eufaq^ridit 

Amerlola. 

Noeh eine Stadt erwShnt Livine*) als vm Tarqninins I. 

erobert, welche Dionysina nicht kennt, nämlich Ameriola. Leider 
ist dies auch fast die einzige Narlirirlit, die wir Uber den Ort besitzen; 
denn nur Plinius^) führt ihn noch an, und zwar unter den unter- 
gegangenen latinischen Gemeinden. Bei diesem Mangel an positiven 
Zengi]d8sen werden wir ee erUSrlidh finden, daas kaum zwei Mehrte 
dieselbe Ansicht über die Lage der Stadt haben, znmal die 
meisten von ihnen, den Werth des einzigen Zeugnisses unterschätzend, 
behaupten, dass Livius die Städte ohne jede Ordnung nenne, 
und darum sich durch TrUmmerstätten wie durch Namensähnlich- 
keiten leiten lassen.^ AUerdings, wenn man die einzelnen Orte 
so ansetzt, wie sie es gethan haben, dann dürfte sieh kaum in der 
Aufzählung des Livius irgend welche OrdimTii:^ naeh weisen lassen. 
Fixiien wir sie aber so, wie es in vorliegender Arbeit unabhängig 
von dieser Stelle geschehen ist, so genügt auch nur ein flüchtiger 
^lick anf die Kaite, an aeigen, dass alle SISdte in der BeihenfiDlge 
angeführt sind, in der ihre Gehiete lagen. Dem Anio zunäehat 
erstreckten sich von Osten nach Westen bis zum Tiber die Feldmarken von 
Corniculum, Ficulea, Cameria, Fidenae,und in zweiter Reilie hinter diesen 
von West nach Ost die von Crustumerium , Medullia und Nomentum, 
vnd genan ebenso nennt Livins die Orte: Coimiealmn, Fioolea, 
Ctoeria, Cmstumerinm, Ameriola, Medullia, Nomentum; nur Fidenae 
erwähnt er nidit, weil cor dies überhaupt nicht unter Tatq^ninius 

»)Plimu8 h.n. XIV., 4. S) Rormann 2.51. 3) Aehulich Nibl.y IL, 48, Gell I., 
432, Bormann 252. Abweichend Westphal 124, Ciuver 660, Kircher 221 und 
Volpi X., pars IL, 561. 4)läTia8 L, 38. 6} PHnins, h. n. IH., 9. •)Qell I.,99 
uncf Nibby L, 143 legen es in die Nähe de St. Angolo, Kiepert zwischen 
Monticelli und Tibur, Bormann (Karte) an die via Tiburtma seitwärts vom lago 
Solfatara, MOller L, 115 in die Nachbarschaft der villa Spada^ Yolpi X. 
pars IL, 564 sogar nach dem heutigen AmereUe in Etrarien u. s. w. 
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^ erobert werden lässt. Diese Reihenfolge der Städte ist eine so streng 

geogi^hische, dam man Ameriola, zmaal aneh Flinins, der «nage 

i ausser Li v ins, welcher des Ortes gedenkt, es Bwischen Cnistu- 

meriiun und Mednllia anfühi-t, kaum anders als zwischen diesen 
beiden Städten an.setzen darf, zwisclien dem obem Laufe des Fo.ssn 
i del Quarte del Casale und dem obem Laufe des Fosso della Yalle di 

Sta. Lucia, gegentlber vom Hoate Puszido. 

Nomentum. 

Die letzte Stadt, die man unter Tarquinins Prisons an Born 
fidlen lasst, ist Nomentuin, sngleich auch di«- äusserste in Latiam, 

hart an der Sabinergrenze pjelegen, ') AHerdings bietet uns diese 
Reihenfolgf^ nur Livius. Nach Dionysius dagegen wendet sich der 

I König solurt nacli Einnahme Apiolae's gegen Nomentum, zieht von 

diesem gegen Collatia} nm aberamki flber den Anio zn gdien imd 
Comicnlum zu unterwerfen. Dionysius aoheint hier, wie es oft bei 
ihm der Fall ist, die etwas abweichenden TJorichte der Annalisten in 
einer nicht glücklichen Weise combinirt und dadurch die F<ddzüge 
des Tarquinius verwirrt zu haben, während Livius seinen ein- 
fechennnd znBanimenhSngenden Bericht wie gewöhnlich ein em Annalisten 
entlehnt haben wird, vermuthlich Fabius Pictor, dessen Erzählung 
gewiss auf g\it«'r Ortskcnntniss beruht hat. Heber die T^age der Stadt 
wie ihres (Tebictfs sind wir gleich gut unterrichtet. Letzteres erstreckte 
sich zu beiden Seiten der via Nomeutana etwa vom 10. Meilensteine 
deiselben bis snr Sabinergrenze, an die Feldmark Yon Oomicalnm 
Fionlea, Hednllia, Ameriola und Gi-ustumerinm sich anlehnend. 

Nnmentnin selbst lag an der via Noraentana, an der Stelle des 
heutigen Mentana, 14 Miglien von Rom entfernt, welch»^ Zahl auch 
die tabula Peutingeriaua fuhrt. Die Burg der alten Stadt scheint auf 
der AnbSlie fiber dem bentigen Orte gestanden zn haben, woiigsfeew 
lassen die» die Triiiumer schliessen,^) die hier sich erhalten haben. 

► Dem Serv ins Tüll ius, Rom's sechstem Könige, ist wieder eine 

andere Rolle von der Sage zngetheilt, er girlit Rom die nach ihm 
benannte Verfassung. Grosse Kämpfe weiss sie daiier unter ihm uic^t 
zn mdden, dagegen beriobtet sie, daas er mit den noch nicht nnter- 
worfenen Gemeinden, also mit den grösseren Städten des ÖsÜichen 
Latiunis ein Bündniss abgeschlossen und dadurch dit^ Macht Rom's 
gestärkt hat. In einem Fragiiu'ut Cato's werden als latinischf» Orte, 
die au dieser Conrdderation theüuahmen, also damals von Rom noch 
nnabbSugig waren, Tnscidnm, Aiieiai, LannTinmi Lanrentnm, Cora, 
Tibur, Pometia und Ardea angeführt. Erst Tarquin ius Snperbus, 
der nächste KSnig, tritt wieder erobatnd anf nnd nimmt GabiL 

OalbU. 

Flüchtlinge aus Snessa reizen die Gabiner zum Kampfe, der sidi 
anter den mannigfachsten Wechselfällen yuA» Jahre hinadeht, bis m 

^ 1) 8trabo V., 3, 1. Westphal 133 u. 126. ») Liviiis L, 58. 



1 



Digitized by Google 



26 



Tarquinins endlich. i^Bnkfc, dnroh List seines Sdmes Sixtus, ^ 
Henr der Stadt ni weraen. GleiduwÜig mit dieser Schilderang dm 
Krieges gisbt uns Dionysius ^) auch eine eingehende Beschreibung 

von den Ruinen des Ortes, denn dieser selbst war bereits zu seiner 
Zeit verfallen, und theUt uns mit, dass diese an der via Praenestina 
100 Stadien von Rom lagen, eine Entfernnngsangabc, die uns aneh 
Strabo ^) wie die Itinerarien 3) bieten. Wenn man trotzdem von der 
Wahrheit abirrte und den Ort an oder in der Nälie der via Labicana *) 
suchte, so hat dies seinen Grund darin, diiss im Mittelalter allgenicin 
diese Strasse für die via Praenestina gehalten wurde. Heut nimmt 
maa allgemein °) an, dasB 8^ die Stadt nioht alLm fem, yom Lage 
di Gastiglione, dem lacus Grabinns der Alten, vom Casale di Casti^^ione 
bis ziu" Tenuta von Pantano hinzog, also, was auch Dionysius ver- 
mutheii lässt, zu beiden Seiten der via Praenestina la<^, die sie quer 
durchschnitt. Ausgrabungen, die man 1792 hier anstellte, haben eine 
reiche Ansbente Ton Staitoen und Inaduiften ergeben; bald erlosch 
jedoch der Eifer, heut ist alles wieder mit Sdintt bedeckt, aus dem 
nur unbedeutende MauerQberreste hcr\'orragen, unter ihnen die ßninen 
einee Theaters wie die Gella einee Tempels. 

Saeflsa. 

Als eigentliches Feld für seine Thätigkeit hat die Sage dem 
Tarquinius II. ein anderem Gobiot zugewiesen, das VoLskerland 
zwischen dem Gebirge und Meei'c bis Circeji hin; die Eroberung 
desselben te»t sm ihn nicht von der KQste, sondern vom Albaner- 
gebirge ans beginnen, zunächst die Volskerberge luiterwerfen und von 
bif'i- zum Sti'andt^ biiiabstei;n^cn. Damm wird auch Ardea, das an der 
Küste zwischen riHuischom und volskisrbem Gebiete lioijt, ziib^tzt 
angegriffen, zuvor Circeji und Siguia colonisirt und zuei-st Suessa 
genommen. ZnnSohst aber soll sich Antinm aa Tarqninins firet- 
willig angesehlassen haben, wenigstens meldet es so Dionysius. 
Doch erregt dies an und für sieli seliou Bedenken, weil wir grade 
die^sen Ort H]iriter am längsten und kräftigsten gegen Rom's Ueber- 
macht ankämpfen sehen, und wird daduich noch unwahischeinlicher, 
dass Livins nichts hiervon erriShli Dionysius scheint aneh hier 
wieder seiner Neigong, mügliohst alles, was die Quellen ihm boten, 
zu verwerthen, gefolgt zu sein und eine Vfit iiizelte Variante, die die 
Mehrzahl der Annalisten nicht kannte, in sein Werk aufgenommen zu 
haben. Die erste Stadt aber, über deren Eroberung beide Autoren, 
Liyins wie Dionysius, beiiditeii, ist Soessa, eine der rei<Msn*) 
und mächtigsten im volskischen- Gebiete, wie Strabo'^ wül, der 
Hauptort des Landes. Nach letzterem ®) lag es in der Nachbarschaft 
der via Appia, jedoch nnnuiglioh da» wo Westpbal anf seiner Karte 

1) Dionysius IV., 53. *) Strabo V., 8, 10. >) Itinerarinm Anton, ab urb« Cktbios 
m. p. XII, ebenso die tabubi Peut. -«) Clnver 954, Kircber 120. Hol«t(>in m, \ 
Volpi IX., 25L 6) Weil 11., 2 ff., Nibby IL, 82, Westphal Uö, Bormann liK). ■ 
«) DioiiuäluIV.»«» «wlLinnaL, 5». 7) strabo S, 4. «)8traboTn 8» 10. 
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wie Müller es suchen, bei ad Medias, sondern nur in der Nähe 
des Albanergebiiges; dies fordert schon die Sage allein, welche es 
Koeisl durch di» BSmer, die Uber das genaante 6d[>xrge, wia wir ecdunif 
bemerkten, vordringen, bezwungen werden lässt; ebenso weisen uns 
hierher uiioh die and^^rnn Nachrichten, die wir über den Ort 
besitzen. Reiter ^) melden nach Rom, dass ein grosses Yolskerheer 
heranrücke und bereite an der latinisohen Grenaa atehe; der Gonsul 
SarTilina aidit g^en diaaw» iriffib ea im Pomptiiierg^iate) wo es 
sich gelagert hatte und von hier aus Einfälle ins benadibarto LatiiMr- 
land machte, es kommt zum Kampfe, die Volsker werden geschlagen 
und fliehen nach Suessa. Das Gebiet von Suessa Pometia war also, 
wie wir aus dieser Hittheilimg ersehen, dem latiniadien Gebiete, und 
hianmter kSmun nur Onra und Vdifcraa, wohb die Römer latinänlM 
Colonien *) geführt hatten, verstanden werden, benachbart, und auch 
die Stadt selbst muss in der Nähe von diesem ^elfg;en haben, sonst 
wäre die Nachricht, dass die Flüchtigen sich unmittelbar vom Schlacht- 
felde, das doeh an der latinischen Giensa war, naeh Snena retteten, 
BinBloB. Femer adUieeBen nach Livina a. a. O. Suessa und Gora 
nnd zwar nicht nur einmal sondern öfters ein Waffenbündniss gegen 
Rom, wieder eine Nachricht, welche zwar allein noch nicht einen 
völlig sichereu Schluss aul' die gegenseitige Nähe dieser beiden Ort- 
adiaften geet a ttet, aber diea wahMcnetnlidh macht, da die beqnroeliMMat 
Zeugnisse nna bereita zu demadben Resultate führten, nnd weil endlich 
auch Strabo in der Stelle, wo er die an der via Appia liegenden 
Orte nnd zwar in stronfj geographischer Ordnnn«]^ anlnhrt, Suessa 
zwischen Cora und Velitrae nennt. Alle diese Erwägungen uöthigen uns, 
Sneeaa in der Umgegend des Albanergebirges swiidien dem beiden 
letat^enannten StS&en zn snchen, vielleiclit am Torrente Tapia, etwa 
eine Miglie von Cassde Ginetti, wo zwei von Cora nnd Velitiae 
kommende alte Strassen eich vereinigten. ^) 

Antium. 

lieber Antinni, das, wie wir ])oreits sahen, sich fi-ciwillig an 
Tarqninius II. angeschh)s.sen habensoll, dürfen wir Hchnellci- hinweg- 
eileu, da über dessen Lage am Capo d'Anzo wohl nie Zweiiel geherrscht 
hat imd nicht herrschen konnte; denn erslena haftet an dieaem ToT' 
gebirge noch" der ehemal if;c Nanien, dann aber fShren uns audi die 
alte via Antiana, deren Verlaul' sich bis zur Oeja;enwart. noch erkennen 
lässt, wie die Nachrichten der Alten üher"^) den Ort ühereinstimniend 
hierher, insbesondere die Peut Ingers che Tafel, deren Eutieruungs- 
angabe nnr auf diesen Punkt paasi Obwohl einat Seeatadt -erBton 
Bangea, erhob sich Antium dodi nicht unmittelbar an der Küste, 
sondern etwas landeinwärts, vrtn seiner Hafenstadt getrennt, wie 
Dionysius und Livius lehren.^) Letzterei nennt nna auch den 

1) Müller IT., 237. «) Dionysius VI., 20 und Livius II., 25. 3) Livius IL, 
16, IL, 22, IL, 31. II , \\\. We.stphal (Karte) 6) Strabo S» 5 und Suidaa. 
«) Dionysius IX., iki und Livius IL, 63. 
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Kamm von diMer, Ceno; wo sie aber gelegen hat, darüber haben 
audi Im jetat, da jedes poriiive ZengniBs hierfür f* hlt, nur Yer- 
mnthnngen von gr<>8ser«'r od^r ijpringerer Wahi'sclH'inlichkcit anf'stpllen 
lassen. Zwischen zwei Punkten besondere s( liwatik<^n die älteren wie 
neueren Forscher. Die einen halten ^) das heutige Nettuno für das 
Ceno der Alten und findm fHr diese Ansicht eineSIAtae in derOert- 
lichkeit; denn wenn auch Nettuno selbst eine Schöpfung jüngeren 
Datums ist und erst im Mitt^dalter, wie Kirch er sa^i, ''^) ans den 
Ruinen von Aiitinm erbaut wurde, ho bcnndfu sich docli neben ihm 
gewaltige Trümmerhaufen und Muuerreste einer alten Stadt, die sich 
Im ins Heer hinein «nstrecken und recht wohl die Annahme» dass hier 
der Hafen von Antium zu suchen sei, begünstigen, besonders da eine 
hier gefundene Inschrift beweist, da.ss der OH, der »'inst hier stand, 
zn Antinni G;eh(»rt habe. Gleichwohl sind wir mehr geneigt, uns dfr 
andern Ansicht ^) anzuschliessen, dass der sogenannte ueroulsche liuieu 
munitliibar nater dem Vorgebirge Capo d'Anio mit dem alten Hafiin 
identisch sei, nicht allein desshalb, was Aheken als Grund anfShr^ 
weil Nettnno viel zu kb'in und unbedeutend Lst, sondern da uns auch 
andere Erwäf^ungen hierzu bestimmen. f)1)Scbon wir liören, ila.ssNero 
den Autiaten den nach ihm benannten ilaien erbauen liess, werden 
wir dooh hamn annehmen düifoi, dass er einen nenen »n einer andern 
Stelle, als der alte lag, geschaffen hat, weil hierzu k»'in Bedürfniss 
vorlag, da der alte Hafen in Anbetracht der l)ed('ni» ii(len SchifFfahrt 
und Pirat^^rie, die Antinm zur Zeit seiner Sell)ständi^keit betrieben 
hatte, gewiss als hinlänglich geräumig angesehen werden konnte und 
mar einer gtSsseren Sieherang vor dem Seewinde bedurft haben wird. 
Diesem Mangel wird Nero abgeholfen hab^ dnroh den Bau jener 
Molen, die sich bis beut unmittelbar unter dem n^enannten Vor<^<'1iii r^e 
Capo d'Anzo erhalten babtm. Ferner musstesich bei einer so miicbtigen 
Seestadt, wie Antium war, auch die Absicht deutlich ausprägen, ihrem 
Hafen sich zn idUiem ond eine allmShliche Yerbindnng mit Sbm herbei« 
ziifübren, somal er nur in geringer Entf(!rnung von ihr lag; bei 
Erweiterungen mnsste sie sich also nach der Hafenseite nusdelmen. 
Hiervon zeigt sich jedoch nach Nettuno hin nicht die geringste Spur, 
ja es finden sich mitten zwischen beiden alte Steinbrüche,^) der 
dentüchste Beweis, dass ein AnscUnss nach dieser Seite hin niemals 
auch nur erstrebt worden M> Kaoh dem neroniscben Hafen hat sich 9hw 
die Stadt nicht nur vergrossert, sondern mit ihm au(;h zusammen- 
gehangen, wie zaldreiche Trümmer erweisen, mögen diese nun aus 
einer früheren Periode oder aus der Kaiserzeit stammen, wo Antium 
ein LiebUngsaafenthalt der Imperatoren wicr der vomelimen E9mer 
geworden war. 

1) Holstein 2(H, Volpi III., Ö und Westnhal 38. *) Kircher 24. 3) Fortanis 
Antiatibaa. «) Nibbj 188 wie U. Abeken 72. ») Westplial 88. 
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Signia. 

Um das oroborte Land zn siohfM-n, loii^ Tarqninius Snperhna, 
IfW Livius uud Dionysius') berichten, zwei Colonien an, Signia 
und Girccji. 'EnHa&tea Yttdaiikte seine Entstoilnuig dem Znfalle, dass 
im lelasten der Yolskerkiiege an mnor SteUe ein romisehefl Heer ttlNN^ 
wintert hatte. Circeji aber wurde erbant wegen der Schönheit der 
(regend. Uoboi- die Lage von Signia an der Stelle dos beutigen Segni 
kann kein Zweil'ei obwalten, zuiuui sich noch recht bedeutende und 
merkwfirdige Beste cykLopiseher lÜMiem dar alten Stadt erhalten haben. 

ClrccJI. 

Zweifelhafter ist die Lage von Circeji. Dass es Uber der Kfiste 
aof den AbhSngoi d«r montes Circeji lag;, eines vweinzelten Gebirge- 
sfcockes, der noch heut seinen alten Namen trilgt^ geht aus Strabo'^) 
hervor; an welcher Stelle dieses (teltirges aber es einst gestanden hat, 
erl'ahi'en wii" weder von di«,.sem noch sonst einem der alten Autoren. 
Allerdings liegt uns in der Peu tingerscheu Tafel eine b^timmte 
Entfemnngsangabe ^) fttr den Ort vor, aber dieses Hil&niittel entsiefat 
sieh nns leider wieder, da eich in die Zahlen der Tafel auf der Srecke 
von Astura bis Terraoina ohne Frage ein Fehler eingeschlichen hat; 
diesen Verdacht rechtfertigt die Zahl IX bei Clostra durch ihre Sciireib- 
weise, da diese sonst nie anders als durch Villi ausgedrückt wird. 
Da nns somit dm Tafel im ^iehe ISsst, werden wir venm^en nüisBeiBi 
ans den Übrigen dürftigen Notizen, wie aus der Oortlichkeit selbst die 
Lage de.s Ort«s zu ermitteln. Zunächst verbietet uns die Bemerkung 
des Cicero,*) dass man von Astiua aus Autium wie Circeji sehen 
könne, letztere Stadt da anzusetzen, wo sie Sltere wie neuere Forscher 
wiedeigeAmden haben wollen, in S. Feiice, da lewiaclieB diesem nnd 
Astura der ganze Gcbirgsstock liegt und mithin den einen Oii: dem 
andern verdeckt. Sollen C ieero 's Worte zur Wahrheit werden, dann 
werden wir Circeji nicht nach S. Feiice, sondern an das westliche 
Ende des Gebirges zu legen haben, den Punkt selbst aber, wo dies 
gesohelien mnss, werden nns folgende £milgnngen finden lassen. 
Tarqninius Superbns scheint diese Stadt nicht neu erbant, sondeäi 
nur colonisirt zn haben, sie selbst bestand sicher schon längst, war 
vielleicht eine Pflauzstadt der Griechen, die hier festen Fuss gefasst, 
ihre Sagen localisirt, ihren Gottheiten Tempel errichtet hatten. 
Wie dem aber anch sei, saeher war sie nur des Ibndels wegen angdegt 
worden, dafür bürgt ihre Lage an der Küste, und darum auch ohne 
Frage an dem für den Handel gün.stig.sten Punkte, uud dies konnte 
.kein anderer sein als der Hafen des heutigen Paola, der einzige auf 
der ganzen Küste von Astnn Ihb m dem montes Circeji. <) Femor 
sagt Livius,^ dassCiieeji gegtttndet wude maxi praeädio; der Ort 

») Livios I., ÖÖ und Dionvsiu« IV., 63. 2) Strabo V., 3, 6. tabula 
Pen! via 8e?eria»a: Astnra ClostrisIX., ad Toneg Albas III. Ciroejos XII., 
ad Turres IV., Terracina XI. <) Cicero ad. Attionm XU., 19. •) StraboV.. 
3, 6. 6) Westphal 56. Uvius I., 56. 
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mnss also einen Hiift ii gehabt haben, in dem einige Kxiegsscliiffe 
untergebracht werden konnteü, \\n<] eincTi anderen als den von Paola 
gab es auf der ^^anzen Strecke nielit, wie wir l)ereits bemerkten. 
Auch Cieero's obige Bemerkung pa^t auf dieseu Punkt, denn l'aola 
und das jetzige Stnra liegen wnand««' gegenüber, auf Yorsprüngenf 
wdohe eine sohwaohe Einbiegung der Kttato euuMsUieasen, so daas 
die Lage des einen Punktes von dem andern sicbtl>ar ist. 
Endlieh zeugen für unsere Ansieht auch die gewaltigen Trümmer- 
maAsen, die über dem heutigen Paola liegen, von denen WestphaH) 
eine eingehende Bescbreibong giebt Biese Betraehtnng, die, vonver- 
ichiedenen Ausgangs])unkten anhebend, zu dcunselben Resultate fühlt, 
nacht es mehr als wiilirseln'inlich. da.ss C'ireeji nur beim hentif^en 
Hafen von Paola ^^esucht wenlen kann. Uebrigens lä.sst aneb ('luver 
wie Holstein-) die Bewohner Circeji's diesen Hafen benutzen, tlie 
Stadt selbet aber legen heide in die geringen Trftnraier von dtti 
ywdägif das etwas nBrdlidi von Paola an dw Lagnne liegt. 

Ardea. 

Die letsEte Stadt, gegen die man den Tarqninina Snperbns 

sich wenden und bei deren Belagerung den Thron verlieren lässt, ist 
Ardea. 7a\v Zeit ihrer Selliständigkeit eine reiclie und mächtige 
Stadt, denn nur ihres Keiclitliuiiis we^en machte der Könit;^ Anschläge 
gegen sie, ^) sank sie rapide unter der römischen Hen-scliait, im Mittel- 
aUeT} BOT Zdt der sanoeniBGhen Seo^ber, vnrda sie fiet ^bizlieh 
entväkert, heat iat sie nnr ein ärmliches Dorf, in welchem ausser 
geringen Ruinen aus dem AlteitlHiuic nichts an diis alte mächtige 
Ardea erinnert, als der Name. Der Iiiigel, ") der die alte Stadt trug, 
ist ein isolirter nach allen Seiten senkrecht abfallender Felsen, nur 
am einer Stelle itigänglioh, an der sieh das Stadtthor be&nd. Hier 
haben sich noch Reste von alten Kauern erhalten, eben so auch an 
einigen Stellen, wo der Felsen Weniger steil, dn £nte|gen desaelbeii 
also auch eher möglich war. 

Das Gebiet von Ardea ist heut äusserst ungesund nnd durch die 
dem Sumpfboden entsteigende Malaria berikohtigt nnd war es bereüa 
im AHerUuime. <) 



Naf'hdem wir somit am Ziele unserer Aufgabe angelangt sind 
and die einzelnen Städte au der Hand der Berichte, wie sie Livius, 
Dionysius nnd die aaderoi Antuen tns bieten, xn fixiren vefsnebt 
haben, kommen wfar nodi einmal auf den An^angspnnkt dieser gannen 
Ax^eit zurUck, auf die Sage und ihre Stellnng zur Topographie Latinms. 
Wie wir auseinandei-setzten, war den römischen Annalisten, als sie daran 
gingen, aus den zerstreuten Sagen eine zusammenhängende Geschichte 
sn ocmstroiren, in dm alten Stadtegebieten, die sich in ihrer Gesammt- 



») Westphal 59. i) Cluver 1002 und Holstein 208. ä) DionyaiuB IV., 64 
Liviiu L, 67. 6) Wertphal U o. 15^ Nibl^ 240. ») Stabo. Y., & & 
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heft mSk ihren ehemaligeii Grenzen und ihren Namen bis zur Zeit 
jener SchrifMeller erhahen hatten und aUgemein bekannt waMO^ eine 
feste Norm gegeben, nach der sie den Gang der Erohenm^ des Landet 

durch die Könio;o zn regeln hatten; es war ihnen die Reilienfnlge, in 
der sie die einzelnen Orte an. Kom fallen la^en mussten, genau und 
beetimmt vorgezeichnet durdi die Lage deeselben und ihre Entfernung von. 
diäter Stadt, von wvloher sie nicht abwoudien dniftta« ohne die OUnd>> 
Würdigkeit ihres Berichtes zu heeinMkditigen. Ueberblicken wir nun- 
mehr, nachdem wir die Lage der einzelnen Städte besprochen liaben, 
nochmals ihre Berichte, denn dieije liegen uns ja in Livius und 
Dionysias vor, so werden wir diese Voraussetzong bestätigt finden. 
Wir haben dabei titfihliwiHflb «He Angaben über tolehe Kfoipfe in*t 
Auge zu fassen, welche zu einer völligen TJnterwerfting der befehdeten 
Städte und zur Voreinigung ihres (Tel)ietes mit dem römischen führten, 
und die mährcheuhatten Erzählungen üher Kriege gegen die grossen 
Nachbarstämme, wie die£trusker,Sabiner uud Vokker,auszuschlie88en, da 
diese (üBuklitr nnr ecBonaen tiady den Bnbm der alt betondtit hri^iitriMdi 
dargest^illten Könige, welcher durch die an und für skih geringen Ge- 
hietserwerbungen während der Königszeit nicht erklärt werden konnte, 
durch grossartige Unternehmungen zu erläutern, wenn die Sage sich 
anch enthalten musete, eine Erweiterung det ffknuchen Staatsgebiete« 
alt IV)lge dieeer Eziege sn beKeuduMn; di» mt ibr wnrehrt doreh 
die notorisdie IJnabhängkeit der betreffenden Statten noch in der 
folgenden lichteren historischen Zeit. In Bezug auf den Gang der 
wirklichen Eroberungen scheinen die älteren Annalisten im Wesent- 
lichen sich dieselbe Vorstellnng gebildet haben; wenn wir in den Bt- 
riobten des Lirinsine det Dionysia« mehrmals von einer Wieder- 
Unterwerfung liereihs bezwungener Städte lesen, so hat diese Wendung 
wohl darin ihren (trund, dass die Erobening der betreffenden Ort- 
schaften, weil sie auf der (irenze der den einzelnen Königen zuge- 
wietenen E^beruugsgebiete lagen, von den einzelnen Annaliaten yev- 
tobiedenen Kiteigen sugeHduMbea wvzde, od diäte Yaiitaiten am leioh* 
testen in Einklang gebracht wurden dmcib die Yermuthung, dass diese 
Ortschaften sich wieder empört haben und zum zweiten Male erobert 
worden sein müssten. Fassen wir lediglich die Neueroberangen ins 
Auge, 80 bietet sich uns folgendes Bild dar. 

Bomnlns beiwingt CaMiina, Antemnae, Cmstnmeriam, MedulUa^ 
Cameria und Fidenae. Medullia und Cameria werden, als auf einem 
Grenzgebiet gelegen, von andern Annalisten auch als Eroberung des 
Tar«)uinias Priscus bezeichnet Komnlus erobert also die 
hügeligen Ltndtohtfttn, die stromaufwärts am Unkm Vfoe des Tiber 
liegen und ostwärts bis nahe an die via Nomen tana sieh erstrecken. 
Tu Uns Hostilius unterwirft Alba longa, also das Gebiet östlich 
von Itom bis zum Albanergebirge. Ancus Marcius, der Ficaua, Poli- 
torinm und Teileuae nimmt und Ostia gründet, schiebt JbU>m'8 G«biet süd- 
wärts bis an die Tibennfindang vor. Tarqninint Fritont beawfngb 
^iolat^ OoDaltn nnd etobeit die Orttohnftwi, dit an der m Nomtnltn» 
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und östlifli derselben liegen, nämlich Ficulea, AmtM-iola, Noiacntnm 
und C'oiiiioulum, Tarquinius Superbus bringt Gabii in die 
Gewalt der Römer, macht Eroberungen in demjenigen Theile Latiunus, 
dar flttdiieli und sttdSstHch vom Albanergebirge liegt und vntar die 
Gewalt der Volsker gerathen war, begründet eine Hen-schaft Bom's 
über diejenigen latinischHU StH<lt<', di<' unter Servius Tullius mit 
Rom in ein Bündniss getreten waren, und verliert den Thron bei 
einem Versuch, Ardea, die Stadt der Rutuler, einzunehmen ; den Schau- 
plets seiner Thätigkeitbfldet also das Sstiidie und i^dSstliehe Latiam. 
Die Annalisten haben also dasjenige Gebiet, welches Rom zur Zeit der 
Begründung der Repul)lik beherrschte, in fünf Distriete i^ethcilt imd 
jedem der kriegeriacbeu Könige die Uuterwertung eines derselben 
zugewiesen. 

Die Webl der Beflienfolge, in vrAAet diese fünf IMaftriete 

liczwungen wurden, erscheint beim ersten Blick auffällig, Ist aber 
doch nicht willkürlich,s<mdernaut'\vi< litii:je Th:ifsiu;hen der Kntwicklnngs- 
geschicht«» Rom's begründet, tieder nicht weit vom Meere gelegene 
Staat, hat die Tendenz sein Gebiet bis au die Küste auszudehnen, 
ym wttrdoi deeehalb geneigt sein, zn erwarten^ dees das Erobemngs- 
gebiet des Ancus Marcius schon dem ersten Könige zugetheüt 
wäre. Dem stand jedoch die Berücksicbtitj^nnti^ der wichtigen That.sache 
im Wege, daas die Stadt Rom aus der V^ei-schmelzung zweier benach- 
barter Gemeinden, einer latinischen and einer sabiuischeu, entstanden 
war. Li der GeBcUohtseniOihniif muBske BonSiAfll; diese Thatsaohe 
eilSotflKt, also die Fabel von dem Raube der aabinischen Jungfi»iim 
nnd von dem daran sidi knüpfenden Kriege g^'gen die Sabiner an 
die Spitsse gestellt werden} auch wiesen alterthümiiche Sacra darauf 
hin, dasa diaBewohnar dea PalaÜBna emst in dem aaMnischen Cnenina 
einai leliglBaen Vereinignng^müct gehaibt halieii, nnd auch dieaer 
ümstend gab eine Veranla-ssung, zunäclist von einer Vereinigung nnd 
Einverleibung der sabiuischeu < )i-t.scli:ifteu zu s])rechen. Diese Aufgabe 
mnaste also schon dem ersten Könige zugewiesen werden. . Alt nnd 
M iMgrilndefc waren ferner die EraiOihuigen von Bom'a Besiehimgen 
zu Alba longa; zahlreiche und angesehene rSmiaohe Familien leiteten 
sich aus jener Stadt her, sie bildeten nächst den Sabincm dm 
wichtigsten Bestandtheil der römischen (lemeinde. Ihre UeberHiedlung 
nach Rom zu erklären, war die zweite Aulgube i'ömischer Historiographie. 
Poaihnlb wiid dem sweüen kriegerisdran KSnige die üntarwatAmg 
vom Alba longa zugeschrieben. Erst jetat, nnAliJfm die Znaammea- 
aetinng der Gemeinde der römischen Vollbürger erklärt war, konnte 
man die Ausdehnung des römischen Gebietes bis an die Küste ins Auge 
fassen und schrieb sie dem dritten kriegerischen Köuige Ancns 
Hareina an. Sa blieb jetrt nooh übrig, von der Unterwerfung dea 
SaäiehfinLatiums zu erzählen. In darnnmittelbaven Kühe des Albaoer- 
gebirges und im Südosten desselben lagen grosse, feste nnd zum Theil 
mächtige Städte, im Nordosten jenseits des Anio bis an das sabinische 
Gebirge zahlreiche kleinere Ortächatteui die Kioberuug der letateren 
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war (Ii'' IfM'nlitprn Anf^:!l1)o, man Hess rir durch Tarquinius Prisens 
erfolgten. M\\ den grossftn Städten des östlichen und südöstlichen 
Latiuuui äcliioss der folgende König, dem haupt^chlicli die Ordiiung 
der inneni VerhSltnism des Staates mgeschiiebeii wird, ein BttndniaB 
ab., Tarquinius Snperbns endlich, dem die gesammte, bisher 
gewonnene Slacht zu Gebote stand, sdII dieses Bundesverhältniss der 
latinischen (Tcineindou in ein Untertliiinigkeitä-Verhältniss verwandelt 
und auch den Yolskern bedeutende Striche ihres Gebietes entrissen 
haben. TSb ISast sieb also aaoh in der FestBfltmng der Beihenfblge, 
in welcher die einzelnen DLstricte erobert sein sollen^ ein bestinunter 
nnd eiiit'iulier Plan nicht verkennen. 

Innerhalb jedes einzelnen Erohernngsgebietes werden aber die 
QrtBchal'teu nach ihrer geographischen Lage geordnet, wie dies deutlich 
hervurtrill, w»nn wir lediglidi diejenigen Octsduften ins Auge fassen, 
deren Lage unzweifelhaft ist, und diese Wahrnehmung berechtigt uns, 
auch diejenigen Plätze, über deren Lage wir durcli anderweitige Angaben 
nicht unterrichtet sind, in daä Erül)erungsgebiet desjenigen Königs zu 
versetzen, von dem sie unterworfen sein sollen. In dem Eroberungs- 
gebiete des Bomnlns ist nns die Lage von Antenmae und Fidenae 
genau und die von Crustumerinm wenigstems annähernd bekannt; von 
diesen drei Orten f äUt Antemnae zuerst, weil es Rom zunächst liegt; 
unmittelbar jenseits des Anio erhebt sich der moiis sacer im ager 
Crustominus, demnächst wiid also Crustumerium erobert, zuletzt 
Fidenae, offenbar, weil es der festeste von diesen drei PnnktMi war. 
Oaenina, welches noch vor Antemnae erob(>rt sein soll nnd, wie wir 
ans andern Angaben ereehen haben, in unmittelbarer Nähe Rom's gelegen 
hat, muss sieh demnacli an das Gebiet von Ant«mnae angelehnt hab(?n, 
ebenso wie die Marken von Cameria und Medullia ostwäi-ts au das 
«anKtominische Gelnet sich anschlössen. Da sie anf der aadera Seite 
an die dem Tarqninins Prisons zugewiesene Erobernngqnoivins 
stiessen, konnte die Eroberung dieser Plätze auch diesem Könige 
zugeschrieben werden. In dem Gebiete der kriegerischen Tiiätigkeit 
des Aucus Marcius ist uns die Lage von Ficaua und Ostia bekannt; 
jenes als das inher gel egene wird sment erobert, dieses spSter 
gegründet; wir düi-fen annehmen, dass andi in Bezng auf die andern 
Plätze, die Ancus Marcias genommen haben soll, die geographische 
Lage «b'rselben beachtet ist. 

Der Grimd dieser planmässigen Ordnung liegt, wie wir in der 
Einleitung auseinandersetzen, darin, dass an den wohl limitirten Feld- 
marken dieser QrtBchaften die Namen derselben haften Uieben, dass 
die>se Namen den Römern, die innerhalb jener ]brken ihre Aecker 
besassen, wohl b(^kannt waren, nnd dass in Folge dessen auch die 
Annalisten, als sie die Krieg.sgescliichte der Könige ai-rangirten, die 
ihren Zeitgenossen noch sehr wohlbekannte Lage aller dieser Ort- 
schaften beiliiikliohtigen mussten. 



Lebenslauf. 



Ich, Wilhelm Springer, Sol Hl des verstorbenen Schornstein- 
leger - Meistei-H Willlelm Springer, katholischer Confe««ion, bin 
geboren am 30. April 1851 zu Reinerz in der Grafschaft Glatz. 
Kftchdeni icli durch neun Tahre das Gymnasium zu Glatz besucht 
hatte, bezog ich, mit dem Zeugniss der Reife eutlassen, im Frülijahr 
1872 die Universität Breslau, um mich geographischen, historischen 
und philologiächen Stadien zu widmen, und hörte die Vorlesungen 
der Honen Professoren DDr. Caro, DÜthey, Elvenich, ErdmanntdVrfer, 
CMb«r, Mnhagen, Hertz, Jonkniaiui, Kolbing, Umbwr, Nemiiiin, Rttpell, 
RptSbadiy RBckerL Dnroh seobs Semester beÜieiUgto ich mich an 
den Üebvngen des ESni^^idhen h&tonedien Seminais nnt« Leitnng 
der Herren Frofeesoren DDr. JunkMUm und NeüllMll. Allen dieien 
Heuen f&hle ioh mich snm grSssten Danke verpfliektet, inebeeondete 
aBer Herrn Fkofessor Dr. Neomanily der mir nioht nor bei AMbasang 
vorliegender Arbeit in freundlichstor Weise mit seinem Ballie mar 
Seite gestenden, sondern aneh iriOirend meiner ganien Stndienaeit mir 
vielfikohe Beweue seines Wohlwollens gegeben bait Sddiesslich sei 
es mir noch gestattet, meinen Gönnern und Freunden, Herrn Fabrik - 
besiteer A. Schmidt, Herrn Badihalter Sdmelz wie Herrn F. Kuwbil 
hier meinen wSimsfcen Dank ansspreehen m dürfen. 



Thesen. 



1) Weder die Aosioht Gilbert's und Wachsmnth's, dass da» 
' eine der beiden spartanischen Königsgeschlechter, die Agiaden, 

von achäischer, das andere aber, die Eurypontiden, von dorischer 
Abkunft war, noch die Behauptung von Curtius, dfias beide 
Geschlechter von nichtdorischer Abstammung waren, ist zu billigen; 
wir haben vielmehr beide Königshäuser fiir dorisch zu halten. 

2) Trotz der Conjectur Böckh's haben wir an der Ueberlieferung 
festzuhalten, da-ss zur dritt<'n Klasse nach der SoloniHchon Klassen- 
eintheihing, zu den l^cu-jitai, diejenigen gehörten, welche zwei- 
hundert Medimnen von Trockenem oder zweihundert Metreten von 
Flüssigem jälirlich ernteten. 

3) Der Bericht des Livius über die im Jahre 421 v. Chr. erfolgte 
Verdoppelung der Zahl der Quästoren von zwei auf vier recht- 
fertigt die Vernuithung, dass die Quästoren zu dieser Zeit noch 
nicht in den Tributcomitieu sondern in den Centuriatcomitien 
gewählt wurden. 

4) Bis alte Lanrentum kann mit Wahrscheinlichkeit nur an« der 
Stelle des hentigen Tor Patemo fiziii wwden. 



